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cdas gleiche gılt für deren theologische und hlıturgische Be-Zaur Geschichte der lateinischen Bibel
lateinısche deutung. ber die rtexte sagt der Verf., daß erst deren

Friedrich Stummers ‚Einführung in die eindringendes Stucdium den richtigen Gebrauch der ateıinı!-
Bibel“‘ ist, wI1ıe jeder aufmerksame Lieser bestätigen wird, schen vers10 vulgata die immerhın NUur ıne Übersetzungz
wirklich ıne Darstellung, die ‚„nıcht bloß Referat ist, sondern ist gewährleisten könne.
auch die Ergebnisse selbständiger Studien bringt‘‘ (Vorwort). In Südgallıen und Nordafrika finden sich die Mıtte

Die hocherfreuliche Schlichtheit der | Darstellung dies zweıten Jahrhunderts I1,. Chr S “  C

ist iIne /ugabe, die Man in wissenschaftlichen Büchern dieser lateinischer Bıbeltexte in der orm neutestamentlicher /itate
Art höochst selten findet, die aber dem Selbstunterricht über und Anspielungen In dem griechischen Schreiben der Ge-
die manchmal verwickelten Probleme In der dankenswertesten meıinden VO  - Lyon un: Vienne nach Phrygien über d1e

1se entgegenkommt. F.ne zweıte erhebliche Tugend erlıttenen Verfolgungen. Im ersten Drittel des dritten Jahr-
dieses Buches ist die Betonung des W esentlichen unter Aus- hunderts begegnen WIr ateimıschen Bibeltexten in Nordafrika
schaltung der oft höchst interessanten Nebeniragen, deren ( T ertullian, lateinısche Übersetzung des sogenannten RBar-
Behandlung den erf ZgeWwI1ß oft gereızt haben Mag nabasbrıefes, Cyprian) un: die Mitte des Jahrhunderts
Das Festhalten der großen Entwicklungslinie ist dem Vert spatestens solchen auch In Rom Grundlage der ber-
vollkommen geglückt, daß mMan fast muhelos VO: ersten setzungen / für beide 1 estamente der griechische lext,
Aufkommen lateinischer Bıbeltexte bıs in den Stucho der wıe 1mM drıtten Abschnuitte: ‚„‚Die textgeschichtlichen Voraus-
heutigen Vulgata-Commission In San Callısto in ]I rastevere seizungen der äalteren lateinıschen Bıbel, insbesondere des
hineingeführt wird. lateinıschen Alten 1 estamentes“‘ dargetan wird.

Die Einteilung des Stoffes War von selbst gegeben: Die ährend für die Feststellung des Septuaginta- I exteslateinısche Biıbel VOTr Hıeronymus. I1 Die Bemühungen des über 600 HSS Z.Uur Verfügung stehen, un! das oriechischeleronymus den lateinıschen Bibeltext 111 Die Eint- auch autf viele Hunderte vVvon HSS zurückgreifen kann,
stehung des Jetzt üblichen Vulgatatextes. Mlıt besonderer 1st die handschriftliche Überlieferung des lateinıschen ] extes
Dankbarkeit wiırd man dıe im Anhange abgedruckten Vor- Hıeronymus ıne spärliche: Missalıen, Brevıere, Rıtualien,
reden des Hıeronymus den biblischen Buchern (ein- Martyreracten, Vitae Sanctorum. Canones und äahnliches
schließlich der bisher als solcher verwendeten Texte), sowle Schrifttum, sowl1e die Werke der lateinischen Kirchenväter,
die ungemeın wichtigen Urkunden begrüßen, die die VOLr der allgemeinen Kinführung der Übersetzung des
sıch in 8/3 der Bıbliotheca Angelica in Rom finden Hıeronymus lıegen. Das ıerher gehörige Material wiırd Vo
und als lexte Z.UE Entstehungsgeschichte der Vulgata Cle- erf ın einer großen Übersicht kritisch gesichtet.mentina Von 592 bekannt un: oft angeführt sıind. Außer Die Frage: ‚„‚Eınzahl oder Mehrzahl der altlateinischenden Nachträgen stehen Schlusse des Buches dreı Register Übersetzungen ?““ beantwortet St dahın, daß der ineder Bıbelstellen, der Personen und Sachen und der and-
schriften. Außer den in den Anmerkungen genannten J}-iaupttypus die in Afrika gebräuchliche Übersetzung (Afra)

cdier andere jene der talıker Itala) sel. He latemmischenBüchern und Schriften ist über jedem Abschnitte die füh-
rende L.ıteratur angegeben. Übersetzungen siınd In der lıngua vulgarıs stve quotidiana,

nıcht In der Literatursprache der Zeit gemacht worden.Das kulturgeschichtliche Ansehen der lateinıschen Bibel {Dafür wiırd der Nachweiıis durch vielfache un! sehr
ragt weıt über das aller anderen Übersetzungen hınaus und bezeichnende Beispiele erbracht. Eine gerechte Beurteilung

der lateinischen UÜbersetzer kann verlangen, daß IHNan scharf1 Stummer, Dr. Friedrich, A, Prof. der alttest. EX€- betont, daß der ihnen vorliegende Text fur fast das 11.wCSC der ( Oaaerats Würzburg. Einiführung in dıe latei-
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nısche Bibel En Handbuch für Vorlesungen und Selbstunter- selbst schon ine Übersetzung WAar. „ Wır ussen uns

richt. Paderborn, Ferdinand Schöningh, 1928 290 also immer fragen, ob WIT etwaıge Beanstandungen die
T, 8°) /,50, geb. Zdresse der lateinıschen Übersetzer der vorhieronymianıschen
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Leit richten dürten oder s1e nıcht vielmehr gegenüber ıhrer breitung bedeutete, wırd VO. ert auf das rechte Maß
zurückgeführt. Dle kurze, aber übersichtliche kritische Auf-Vorlage geltend machen haben. “ ‚, Wır sehen, daß s1e

| dıe lateinıschen Übersetzer | Stellen, denen s1€e. Schwie- zählung der wichtigsten IIrucke führt 115 ZU Aprıil
1546, dem T ag, dem dıe Kirchenversammlung vVon 1 nentrigkeıten fanden, wöortlich übertragen, W as jedenfalls immer
ıhı berüuhmtes ] Jekret De USu et editione lıbrorumnoch besser Wal, als wenn sS1e In solchen Fällen wirklich oder

vermeıntlıch geistreiche Vermutungen uls ZUuU besten gegeben erließ. Dieses wurde der Ausgangspunkt der heftigen Kämpfe
zwiıischen den Professoren ‚U1Ss de eon und |eön de (CCastrohätten. Diese Gepflogenheıt möglıchster W örtlichkeıit hatten

S1E aber nıcht NUur schwierıgen Stellen, sondern s1e Wal (vergl. Ludwiıg Pfandl, (zeschichte der spanıschen National-
Und aIu literatur in iıhrer Blütezeıt, Herder 1929, 166 f.) achihnen überhaupt in weıtem Maße Girundsatz.‘

das sein mußte, wiırd durch außerst lehrreiche Beispiele Besprechung der Außerungen Bellarminos über den Inn des
und dıe Feststellung der geringen sprachlichen Fähigkeiten DDekretes Se{iz St In seiner ruhıgen, eindringlichen W eise die

Der textkritische Wert der V etus- ] ragweıte desselben auseinander un reiht daran die Uhnter-der Übersetzer belegt.
latına- L exte als Quellen fur dıe Geschichte der Septuagınta suchung der vielbesprochenen Decision der Congregatıo Con-
und des griechischen ist gerıng. In jedem einzelnen cılı Vom 17 Januar 1576 . die auf ine Ablehnung

hinausläuft.Falle waren rst sehr sorgfältige und umständlıche Uhnter-
suchungen machen. ‚„„Die Mehrheit der Übersetzungen, Die Darstellung der gemachten Anstrengungen Z.U1 Re-

visiıon der Vulgata betrıtt eın Gebıiet, das umstrıtten ist. Aufdann dıe daraus entspringende Vielheit der Lesarten mußte
1Im kirchlichen Gebrauch Je Jänger, Je störender wirken. Und der eınen Seıte stehen dıe Verteidiger einer vorher schon fest-
dadurch wurde der Boden für das Werk des Hieronymus stehenden Ansıcht, auft der anderen Seite inden WIFr die Ver-

werter dessen, W as sıch aus den richtieg gelesenen und sach-bereıtet.
W eicher Altlateiner VO  en Hıeronymus seinen Arbeıten gemäaß ausgelegten Urkunden jeglicher Art erg1bt. Die Papst-

geschichte VO  a Pastor mußte sıch gefallen lassen, daßzugrunde gelegt wurde, welche griechischen ] exte beı-
gezogen hat, kann INa heute noch niıcht I Für Lukas Kneller ıne vollig unhaltbare phantastısche Lesart
behauptet Vogels, den Lext der Famiılie als Grund- über das /.ustandekommen der in Rom durchgeführten Re-

visıon der Vulgata ort unterbrachte.Jage nachweısen können. So wahrscheinlich das seın Mas,
ein Stren: Bewelıls dafür liegt aber nıcht VOTI. Der von St.s Übersicht über die samtlıchen In Rom geleisteten

Arbeıten, dle auf Herstellung einer amtlıchen BıbelausgabeHıeronymus geschafftene Psaltertext neigt ‚„sıch deutlich der
Iukıanıschen orm des Septuagintapsalters abzıieiten, hebt alle wichtigen Punkte ıIn kritischer

En Abschnitt in der Übersetzungsarbeıt Seiz mıt Unterscheidung heraus, daß iıch s1e als die beste kurze,
dem /wecke des Buches entsprechende /usammenfassungdes Kırchenvaters Übersiedlung Aaus Rom nach Bethlehem

ım Herbst 2306 1n. Seine Beschäftigung mıt der Hexapla bezeichnen muß, dıe MIr bekannt geworden ist. Zu der
des Origenes zeıtigte zunächst den Psalmentext nach der V erurteilung der ] ätıgkeıit des Papstes
tunften Spalte der Hexapla, der Uulls unter dem Namen Psal- Sıxtus be] seiner Biıbelarbeit trıtt die ruhige Abwägung
terıum Gallicanum geläufig ISL Von der Revısıon des | Umstände, che des Papstes Stellungnahme beeinflußt

er elfte Ab- haben, WIe S1e St uns baetet, in erfreulichsten Gegensatz.Sal ZCM ist uls 1LUF wenıg2 erhalten.
schnitt (S 90—124) behandelt die Übersetzung des Dabei verschweigt dıe E.igenmächtigkeiten des Papstes
Aaus der hebratca veritas, womiıt der zweıte eıl abschließt. nıcht, ebensowenıg WIe der Besprechung der Stelle der

Bıbelbulle Aaus dem Wege geht, worın Sıixtus das letzteDie Eintstehung des Jetzt üblichen Vulgatatextes wird
Bevor das Über- Eintscheidungsrecht beı der Festsetzung des Biıbeltextes für

uNs 1mM drıtten eil auseinandergelegt. sıch in Anspruch nımmt. In der 1 extstelle S 88) lıes el,setzungswerk des Hıeronymus auf dem Umwege über starke
Anfeindungen, über Ablehnungen un! scharftfe Kritik In den stculiı un! haud qQqUaq udaMm sSüia eidem, stcut und haudquaquam.

Auf den Seiten 188 bis 193 finden WIF eine strengausschließlichen Gebrauch der Kırche überging, hat kritische ELirörterung über alle Vorkommnisse, die zwischennoch bıs iIns un Jahrhundert gedauert. ber auch
noch dem Datum der Herausgabe der Vulgata Sıxtina und demdann beanspruchte der alte, überwundene TLext ode des Papstes Sıxtus August 590 lıegen.großes Interesse: wl1e WITL den Hss ablesen können.

chlımmer War CS, daß in vielen Hss T extmıischungen nıcht In der Zeitschrift für Kirchengeschichte 2) habe ich
den Abschnitt In Von Pastors Papstgeschichte ber die Bibelaus-NUur nach Büchern abgeteılt, sondern selbst innerhalb einzelner
gabe des Papstes Sixtus VOInN Jahre 1590 einer ganz kurzenBucher vorkamen. Diese T extmischungen un!' Mischlese-

arten beschäftigten dıe Kritiker, dıe fur tadellose Vulgata- Kırıtik unterzogen. Ich stelle dort fest, ‚„„‚daß in dieser Frage
einem nugıvendulus In die Hände gefallen S6  ist und Schlusse

exte besorgt 31 wIle Cassıodor un! andere. Die Be- betone ıch „Diese wenıgen Bemerkungen genugen ach dem, Was
sonderheıten der spanıschen, ırıschen, angelsächsischen un!: ich in vielen Veröffentlichungen ber die Frage vorgelegt habe,
St Gallener Hss werden aufgezeıgt, bevor dıe Geschichte vollständıg, dıe Ausführungen Pastors als das darzutun, wWas
des Vulgatatextes VO  > der Zeit Karls des Giroßen bıs ZUuU s1e bedauerlicherweise sind: Eme mıiıt ungenügenden Mıtteln voll-
Ausgang des Mıttelalters untersucht wird. Alcuıins Lext- rachte, daher unhaltbare Leistung.

Anstatt daß Nnun Pastor selbst diesen und den anderenus fußt auf clem angelsächsischen un! WarTlr ziemlıch rein
Ol den Interpolationen Aaus der Vetus Liatına. Stephan Har- krıtischen Bemerkungen meınes Aufsatzes Stellung genommen hätte,
dings Normalbibel, das berühmte exemplar Parisiense, die beauftragte seıinen Mitarbeiter der ber als - solcher nıe RwE-

nann' wird Kneller miıt eıner ersten Antwort, dıe in derBibelcorrectorien ud andere wichtige Dinge beleuchten den Zeitschrift für katholische 1 heologie 1928 Seite 7479 unter demeingerıssenen Wirrwarr, daß Roger Bacon mıt Bıitterkeit 1itel abgedruckt st: „Zur Geschichte der Jesuiten unter Sixtusteststellte, daß die Unberufensten heiligen Texte in einer Gegen eıne ormale VvVon Kneller vorgebrachte Sache erhob ich In
Weeise herumwirtschafteten, wIıe s1e in lıbris oelarum einer E.insendung die Zeıtschrift E.inspruch, die 1mM zweiıten
nıchtn würden. Seine Berufung den Papst, der für Hefte auf Seite 312 abgedruckt ist. AÄm Schlusse bemerke iıch
elnen gereinıgten Lext SOrZen solle, verhallte wirkungslos. „Die sachlichen Ausführungen Knellers bedürfen VON meiner Seite

Was die Buchdruckerkunst für die Bibel und ihre Ver- keiner wıe ımmer gearteten Eirörterung. ‘
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Schon früher einmal hatte Pastor eın Flaborat Kınellers mıt VonN der ungemeın großen Unzuverlässigkeit der Bullarıen uch
heute och keine Ahnung hat. Die einfach verstehendeseinem Namen: ‚„‚Rom, Ludwig Freiherr VvVon Pastor“ gedeckt, als

1n der Wiener Reichspost eıne „Kritik" meınes ersten Bandes: Formel VOon den quatuor INCNSECS fur dıe cıtra monites und den cio
InNeTNICS für dıe ultra montes besagt lediglich, daß ach Jer bzw. acht.„„Neue Kunde VoNn alten Bibeln“ mıt dieser Unterschrift erschıenen

warl. Im zweiıten Bande dieses Werkes Sasc iıch auf Seite 187, Monaten keiner kommen dürfe, habe nıchts Von

daß die genannte Kritik, wWenNnl INa  — Von der Aufsetzung einıger der Veröffentlichung der Bulle erfahren. Was aus dieser
Lichter und der Nachschrift absehe, VON eıinem Jesuiten verftaßt Formel macht, 1st grundverschieden Voll diesem klaren Sinn,
worden sel, den ıch mıt Namen nenneln könne: heute Sagc ich, daß daß INa  — sıeht, daß mıt diesen Dıngen Sal nıcht vertraut ıst.

Ich muß NUunNn ıne Stelle vVvVon |) wörtlich anführen,Kneller gewesecnh ist.
Im gleichen zweıten Hefte der Innsbrucker Zeitschrift findet damit der |_‚eser handgreiflich merke, daß wirklich ei{was

geschrieben hat, und daß das wirklich in der Innsbrucker Zeit-sıch auf Seite 202 bis 224 eın zweıter Aufsatz Knellers miıt der
Überschrift: ‚„„Die Bibelbulle Sixtus eS: chriıft gedruckt worden ıst. Der Sperrdruck ist von mI1r 888

Der erste Teıl iıst überschrieben: .„Die Sixtusbibel und die ordnet: „Nun ber ist der Bullendruck In der sixtinıschen Vulgata
päpstliche Unfehlbarkeit.“ I])azu habe ich Sanz wenıg bemerken. celbst eın transsumptum, fäallt Iso unter die Vorschriften, die Von

Hätte meınen kritisch genauecn Text der Bibelbulle benutzt, der Bulle selbst tür- dıe tIranssumpfta aufgestellt werden, denn
das Giesetz nıcht unterscheidet, mussen uch WITr nıcht unterscheiden.

aus Cornely zıtıeren, hätte nıcht de cardinalium 1so
A consılıo gedruckt, Was doch eınen erheblichen Uhnter- Der Bullendruck 1n der Sıxtına mußte

unterschrieben und untersiegelt seın, und istschied ausmacht. Wo ist lesen, daß ke  ın E,xemplar des
ersten amtlichen |)ruckes der decreta concılır T rıdentinı hınaus rechtsungültig, weiıl nıcht Unterschrift und

el ET Sıxtus hatte seine Bibel miıt CS Bulle
gı1ng, das nıcht amtlich beglaubigt worden wäre?

Ich habe schon eıne Reihe Von wissenschaftlichen Unmög- ın der feijerlichsten We1$e durch begleitende Breven be1 den katho-
ischen F ürsten, und gleichzeıntig durch Eröffnung des allgemeınenlichkeiten nachgewılesen, hne daß Je Veranlassung

hätte, dazu Stellung nehmen. So schrieb als ıhm die Abend- Verkaufes tür dıe Welt veröffentlicht. Der Papst hätte sich
mahlsbullen für seıne diplomatische Baumeisterei arg 1m Wege Iso e1nes Sanz ungeheuerlichen Betruges schuldig gemacht, als

dıe Menschheıt fälschlich glauben machte, se1 alles in bester
standen: ‚„„‚Gründonnerstagsbullen haben eiıne Ausnahmestellung und
können nıcht als Gegenstücke anderen Bullen herangezogen Ordnung und die Bulle se1 rıte röffentlicht, obschon er

wußte, daß das eıne Lüge gröbster Art WAafTl. Das bedeuten die
werden.. Daran ıst eın Wort wahr. Diplomatısch gelten diese Was mMuUu ISt
Bullen el wWw1e dıe anderen. Ich hielt ıhm das In einem W orte Kıs, nıchts mehr und nıchts wenıger.

Bis heute hat diese Von den beiden Breven VvVon 1604 und 1634 denken, dıe vorne ım
Briefe VO. 20. November 9023 VOT.

erstaunliche Behauptung och nıcht zurückgenommen. In meınem Meßbuch stehen und die uch nıcht unterschrieben und untersiegelt
Briefe Vom 29 Februar 1924 schrieb ich ‚„Gleich Beginn sind? Die sind Iso uch rechtsungültig!

und wıederum auf Seite AaIhres Aufsatzes unterrichten Sıe uns darüber, se1 eine Com- Auf der gleichen Seite ZEE
mıssıon Z Beantwortung der Fragen Tanners rzählt uns daß das Original der Vulgatabulle die Unterchrıft

ID)Davon ist ber natürlich gal keine Rededurch dreı Monate in ] ätigkeıt gewesen. Von diesem Ausschuß des Vizekanzlers
weıß keine einzıge Quelle berichten. hat den Namen des Schreibers der Bulle für den des Vize-

In dem gleichen Briete frage ıch K., wWwI1Ie Aazu komme, dıe kanzlers gehalten.
Behauptung drucken, daß d1e päpstliche Kanzlei die (Orts- Der Publikationsvermerk auf dem Original der Bulle se]1 „IM
angabe In der Datumzeile der Bullen und Breven ganz ach vorauf hinzugefügt” worden, dann ber ‚‚als ungültig betrachtet

r f sıch ausgesucht habe, wıe iıhr gerade PasSscCH schien, worden. Das 1st iıne freıe Errfindung Von Nisıius der Kneller,
hne SIC. darum kümmern, ohb s1e uch tatsächlich richtıg sel. der VOIl beiden.
Das ist ıne wahnsinnıge Geschichte, da ich den Abschnitt Ich hätte nıcht gedacht, daß „die ausdrücklichen Zeugnisse
ehrere ale habe lesen mussen, bEVOI' ich mıC! überzeugen ließ,;

e und ul ex über cie Nichtveröffentlichung
daß jemand etwas wirklich schreiben und rucken könne. ber

der Bibelbulle och jemals VvVon eınem ernsthaften Gelehrten heran-
auch diese Sache hat nıemals richtiggestellt. ıhre WertlosigkeıitZEZOSCH werden würden, nachdem s1e auf

Mit der ben erwähnten Sache ber che amtliche Beglaubigung eingehend untersucht worden sind. ist ungemeın bescheiden,
| E.xemplare des ersten amtlıchen Druckes der Tridentinischen hnet; „„ZCBE che

Dekrete steht 5 NUuUnNn Für seıne Behauptung VeErMaAaS weNn s1€ als „unwiderlegliche eweise“ bezeıc
sıch nıchts irgendwie Haltbares einwenden läßt“ 213) der

keinen w1ıe ımmer gearteten Beweis beizubringen. Alles W as WITr
ber diesen Punkt wiıssen, steht In Renouards zweıtem Bande ‚„„dıe jeder Leugnung TI‘OtZ bieten“ 223)

Am Schlusse dieses ersten Abschnittes stehen die Worte „Es
(Paris Seite 36. Die erste Folio-Ausgabe, dıe ler 1m haben sıch denn uch fast alle. die der Sache nähere Studien
Auge hat, erschıen In der Stamperıa del Popolo Romano, cl1e Paolo wıdmeten, für die Nichtveröffentlichung
Manutio eıtete, 1m Jahre 1564 die zweıte Folio-Ausgabe CI -

der Bulle ausgesprochen“ 5)schien ım gleichen Jahre und Renouar: bemerkt: On connoıt
Ich ordere auf, diesen Satz beweisen. Der geW1sseN-exemplaires collationes el authentiques DaT le secretaıire

el les nolaıres du concıile; leur attestation est ecrile de la hafte Stummer weıß nıchts davon, SsSons hätte sıch mı1t diesen
nage Seite 37 heißt es dann weıter: On pretendu qUC 30 Gelehrten auseinandergesetzt. Und da zudem dıe Jesurten sıch

och nıcht einmal untereinander geemn1gt haben welche Von denexemplaires seulement ont ele ainsı certifies; d’autres tiennent meme
qu ıl n V döouze. est qu ıl est ıen ıimpossıble de unhaltbaren Behauptungen s1e gemeınsam vertretien wollen, eın jeder

Von iıhnen sıch vielmehr I1ne Privatansıcht zurechtgelegt hat. unbe-verifier; Mmals qgut est incontestable, c est quU«cC CCS exemplaires sont
ires el autant plus PrECIEUX, qu ıls equivalent, DOUT l’authen- kümmert darum, wWas seıne Ordensgenossen behaupten, ıst mMan

Licıte, ‚, Ia mınute originale des äactes de concıle. In größter Verlegenheıt, wWenn InNan In dieser die Gesellschaft Jesu
So liegen die Dinge ach dem Urteile des berutfensten Fach- ungemeın interessierenden Sache dıe Commun1s op1n10 der

Mannes. Dreißig der zwöolf beglaubigte L.xemplare. Da kommt Jesuiten kennenlernen wollte.
nun und behauptet, 'a hinausgehenden Stücke hätten amtlıch |Die Darstellung der Ereignisse, die nach dem ode des
beglaubigt werden mussen. Weiß enn nıicht, daß sıch eın mapstes Sıixtus sıch Jagten, sSeiz mıt Seite 193 eın und geht
jeder diese Drucke kaufen, infolgedessen s1e uch beliebige bxs Seite 205 Sehr vorsichtig abwägend untersucht Stummer
Bekannte und F reunde senden konnte, hne da ıhn irgend jemand
daran gehindert hätte? Iso uch mıt dieser Eirfindung ist Vor allem wel Dinge: Errstlich die Tätigkeıit Koberto

Bellarmınos beı den entscheidenden Eintschließungen undwiıeder einmal nıchts. Was 190808  - aut Seite 210 VOIIl den Publi-
kationsvermerken und den Bullarien erzählt, zeıgt erneut früher zweıtens dıe wissenschaftliche Verantwortung tür den Text
schon habe ich auf diese Dinge auimerksam gemacht daß der Vulgata Clementina.
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Unaufgefordert grı fl Bellarmino mıt mehreren Denkschritften gehabt haben F.ıne spatere eıt dachte stirenger; Bellarmins VO!"
ın das Chaos eın, das dıe Mehrheıt der Kardınäle auf Veran- gehen hätte ıhm (sıc) beinahe die Seligsprechung gekostet. “

St weiıst auf die ahe Verwandtschaft der Clementina miıtassung der Mıtglieder des früheren Bibelausschusses ın iıhrem
Draufgängertum gescha ffen hatten. Als das Unheil da Wal, sah dem exemplar Paristiense hın. Unter den Von ih: beigebrachten
INal allerdings spat eıNn, welchen Schaden INa  — angestiftet Hınweıisen verdient Beachtung, daß das Toanneum in der
hatte. ach vielem Hın und er, wobel sıch die Ratlosig- VON diesem verbreıteten Form sıch in der Vulgata Clementina
keit der verantwortlichen Kreise oftenbarte, wurde ein Arbeits- findet. Im übriıgen 1st die auf 157 gegebene Eintwicklungsreihe
auUSSCHU.: ach Zagarolo entsandt, der dort In neunzehn Tagen der Form dieser Stelle die beste Kritik derselben.
eınen Bibeltext feststellte. In dem VO: Ausgburger Z.CI'ISOI‘ nıcht E.ne verhängnisvolle theologische KRıchtung hat infolgefreigegebenen Teıil meınes zweıten Bandes VON „„Neue Kunde VOoIl

alten Bibeln“ steht ‚Nıcht NUur mMIr, sondern uch Sarl manchem ihrer Sahnz falschen E.inschätzung des fehlerhaften Werkes
anderen ist vorgekommen, als ob die gelehrten Herren in der Clementina jahrhundertelang dıe Wiederaufnahme der
Z/.agarolo e{wAa|:! eılıg gehabt hatten, weıl S1e eıne ungeheuer dımgend notigen Revisionsarbeit gehindert; bıs unter 1Us
wichtige Aufgabe In überraschend kurzer eıt bewältigt hätten.“ die Arbeiten In wirkliıch oroßzügıger Weise aufgenommen

wurden. Was bıs heute auf diesem Gebiete erreicht wordenNeunzehn JTage se]en eben 1Ur neunzehn Tage, die bestenfalles
190 Arbeitsstunden darstellten. Kaneller empfindet das Bedürfn:i:s, ist, findet siıch übersichtlich und kritisch 1m etzten T ext-
den Ausschuß gegenüber eıner solchen, doch recht miılden Kritik abschnitte dargestellt: Die jJüungste Phase der T extgeschichte
in seınen Schutz nehmen. Triumphierend emerkt eI;, diese der Vulgata.“ Die AÄusemandersetzungen St.s mıt den Ver-
Leute se]en gelehrt geWEeESECNH, viele Vorarbeiten hatten Vorsc- öffentlichungen Von Dom Henrı Quentıin, Mıtglied deslegen, daß eigentlich 91 e  &. 181 schon reichlich
1e] eıt für diese Arbeıt ZeWESCH waren. Diesen Gedankengang Vulgata-Ausschusses In KRom, sınd ungememn lehrreich. Vor

allem geht daraus hervor, daß WITL ‚War dem /iele, das dem
Von eigenartıgem Reiz habe iıch nıcht erfunden, Kaneller und
die Innsbrucker Zeıitschrift, die etwas druckt IWa lächerlich Ausschuß vorgesetzt ist, uUunNs Jangsam nähern, WIr aber doch

noch ziemlich weıt entfernt VoNn ıhm sind. Wie gdal nıchtmachen, sondern hat ih; tatsächlich niedergeschrieben und
rucken lassen.“ Stummer meınt auch: „„‚Man merkt wohl, anders erwarten Wal, sind die Ansıchten der Mıtglieder

da die 19 Tage In Z agarolo, mochten s]ıe uch VOIL den Kom- des V ulgata-Ausschusses selbst noch nıcht geklärt, daß
missionsmitgliedern och gewissenhaft ausgenutzt worden se1N, sı1e sıch schon über den Weg geemgt hätten, auf dem der
eben doch eıne sehr kurze eıt waren“ 195) endgültige lext AaUus dem Handschriftenbefund heraus-

Bellarmino Wal dafür. die Bibel als verbesserte Ausgabe der geschält werden könnte, werden muß. Was St der Aus-
Sıxtina herauszubringen und dıe alten Ausgaben nıcht verbieten. gabe der Genesıis Von Quentin (1926) aS! hat, 5ßtDie entscheidende Arbeit für die Feststellung des T extes hat
Francisco Toledo der In den Briefen Bellarmınos häufig als erkennen, daß WITr hıer noch nıcht mıiıt einer endgültigen

Ausgabe tun haben Das wurde MIr übrigens beı meınemseıin mächtıiger Gegner genannt wird allein geleistet. Und ıhm
übertrug Klemens VIIL, der sıch d1e Angelegenheit NUuI etzten Besuche In San Callısto, dem Sıtze des AÄusschusses,
insoweıt kümmerte, als gelegentlich Unterschriften eisten mußte, VoNn den Herren selbst ausdrücklich versichert. Die Aus-
die Sorge für den Druck des T extes; während Angelo Rocca für einandersetzungen über das NSa oder InNse (Gen 3; 15) 1m
das Technische verantwortlich gemacht wurde. Die Einziehung Schoße der Vulgata-Kommission selbst bespricht St Vor
der Sixtus-Bibel wurde ach langem Schwanken schließlich doch janger Zeit erzählte mir Kardınal (GGasquet, daß einst bei
verfügt, als spat War enn 1 homas James konnte seın Buch 1USs auf diese Sache sprechen kam Als der Papst„‚Bellum papale“” doch schreiben.

Roberto Bellarmino ist der einNzZIge Verantwortliche für dıe hörte, daß Man In Zukunft ohl INSEC werde lesen mussen,
wurde zunächst sehr betroffen, aber dann, wennVorrede ZUI Vulgata Clementina, wIıe selhbst Zanz ausdrücklich

und hne jede Einschränkung bezeugt. Darin findet sıch der Satz, Man diese Liesart mıt Sicherheit als die richtige erweısen
daß, als die Bibel des Papstes Sixtus schon gedruckt WAal, ul In könne, musse Man sıch damıt abfinden, da dogmatische
Iucem mitteretur, ıdem Pontifex operTam darel, anımadvertens non Schwierigkeiten nıcht vorlägen.

in Biblia praeclı vılıo ıTrrepsisse, qUacC ıleratla diligentia Neuötting. Paul Marıa Baumgarten.indigere viderentur, olum OPUS sub incudem revocandum censutt
atque decrevilt. St emerkt dazu, nachdem festgestellt hat, daß
Papst Sixtus nıchts gesagl, der angedeutet habe Was eıne
solche Behauptung uch NUur Von weıtem rechtfertigen könnte: Anwander, Anton, Die Religionen der Menschheıit Ein-

ührung In Wesen und Geschichte der außerchristlichen CGiottes-„Zweifellos liegt nıcht bloß eıne Verschleierung des Tatbestandes
sondern eıne Darstellung, die den ] atsachen nıcht entspricht. vorstellungen nebst einem religionsgeschichtlichen Lesebuch. Mıt

Die Schwierigkeit 1st NUunN: wI1e WAar sıe ın der Vorrede eıner eıner Religionskarte In Farben und 29 Bildern auf 6 Iafeln.
Freiburg Br., Herder, 1927 (AA 568 gr. 86°) 16;amtlichen Bibelausgabe möglıch? Da g1bt UT die eiıne Ant-
Lw. 18wWort: da Bellarmin denn ıst der Verfasser sich eben

dieser Notlüge angesichts der sehr eiıklen Lage berechtigt glauben Eiune deutsche Religionsgeschichte auf katholischer Seıitemochte. Man braucht deshalb Bellarmins Behäuptungen, er habe das Waäal sicher eın Lreignis, ıne Überraschung. Als derbeı seiner Rückkehr VOonNn Frankreich ach Rom ‚VoN einıgen Kar-
dinälen’ gehört, Sixtus habe die Ausgabe zurückziehen wollen, Verlag Herder das Eirscheinen ankündıgte, sah mMan erstaun!

nach dem Autor, der auf religionsgeschichtlichem Gebiet einoch lange nıcht für Eirindung halten. ber Bellarmin mußte,
nachdem diesen Sachen lebhaften Anteıl hatte, sıch doch Unbekannter War Mıt größerer Spannung erwartete
e1n Urteil gebildet haben wI1e mıt dieser Auffassung der Kar- 1987008  w das Herauskommen des Buches. Das Buch hat keine
dinäle stand. Er mußte Sanz Von selber der Sache auf den CGirund Enttäuschung gebracht: 1mM Gegenteil, WITLF können uns ob
gehen. Eintweder hat NUun das unterlassen, der CI hat VCI- selnes Eirscheinens ehrlich freuen. Mehr noch: Wır brauchen
saumt, diese hochwichtige Tatsache, falls s1e bestand, festzulegzen. 57  D Das religionsgeschichtliche Interesse ıst heute allenthalben,Beides ist unwährscheinlich. So bleibt ehben 1Ur die dritte Mög- auch und gerade in gebildeten Lailenkreisen, außerordentlichıchkeit, daß er nıcht gewagt hat die Unhaltbarkeit seiner Auf-
fassung einzugestehen Dieses Vorgehen Bellarmins ist aus or0ß. Manchmal freilich schien CS, als sel die Keligi0ns-

geschichte AUr dazu da, die Orıiginalıtät, Funzigkeit un:‘seıner VoNn heftigsten Kontroversen und Kämpfen durchwühlten
UÜbernatürlichkeit des Christentums durch historisch-ver-eıt heraus verstehen, wenn uch nıcht entschuldigen;

selber INAas nıcht das ewußtsein einer unmoralischen Handlung gleichendes Verfahren negleren und den dogmatischen
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Rala ısmu« un: relız1ösen Indifferentismus solcherweıise 4NI hoften und wünschen recht bald notwendig werdende
‚„‚wissenschaftlich “ unterbauen. Und Wennl auf protestan- Auflage wiırd In dieser Hınsıcht gewW1ß volle Befriedigung
tischer Seite der Versuch gemacht und ZU. eıl auch durch- schaften. D1e kurze Darstellung der prähistorischen ] at-

sachen ‚„„‚Unbekannte Menschen wiırd durch dıe Aufnahmegeführt wurde, dıe dogmatische T’heologie Aaus dem OUrganıs-
INUS der theologischen Disziplinen elimını.eren und durch un: Auswertung der Eintdeckung des altpaläolithischen
vergleichende Religionsgeschichte ersetzen, wenn heute Opfers (vgl Menghın, Wiener prähistorische T aitschrift
Stimmen laut werden, unNnse[reil mittleren Schulen STa) erganzt werden mussen.
konfessionellen Religionsunterricht ıne Eiinführung In dıe Errhält AÄnwanders Werk nach cdiesen Seiten seıne Auüus-
Religionen der Menschheıt geben, ist wahrhaftıg weıtung und Vertiefung, ann besıtzen WIr auf katholischer
nıcht 2anz unverständlıch, wWwenn da un! dort in katholischen Seıite iıne populär-wissenschaftliche Religionsgeschichte VO.  —

Kreisen ein gEWISSES Mißtrauen aufstieg un! d1e Beschäfti- einer FEinheitlichkeit in der Auffassung un! Darstellung, VO  -

U1 mıt der vergleichenden Religionsgeschichte nıcht immer einer Schönheit und einem Ebenmaß des sprachlichen Kleides,
jene Wertung fand, die der tatsächlichen Bedeutung dieser um die uns andere beneiden mogen. Jeder, der In das
wissenschaftlichen Diszıplın entspricht. Von daher gesehen relig1onsgeschichtliche Stuchum ‚‚hineinkommen will, hat da
will eiwas bedeuten, wWenn eın Buch wI1Ie das vorliegende einen eiınen un: vornehmen F ührer der Seıte, der ihn mıt
das Interesse un! Verständnis für das Studium der Religions- trockenen un: lJangatmiıgen Ausführungen auch nıcht ıne
geschichte in breiteren Schichten wecken und vertiefen Minute langweılt, durch wissenschaftlich-akademische A\.IS*
unternımmt. In der religions-historischen Fachwelt freilich einandersetzungen nıcht verwiırrt un kopfscheu macht, SOIN-

ist die Arbeit der deutschen Katholiken seıt mehr als wel dern ımmer freundlıch un!: geistvoll plaudernd die weıten
Jahrzehnten ohl gekannt un! gewertet. Besitzen WIFTr doch Wege durch die Natur- un Kulturreligionen der rde g.-
dle führenden Vertreter der auf der NCUEICHN kulturhistorischen eıtet, dabe! iıhn nıcht eintach auf Tatsachen hınweıst und
Schule der Ethnologıe fußenden Religionsgeschichte ıhm Namen nenntT, vielmehr die relig1onsgeschichtlichen Eir-

Schmidt un: Koppers. Anwander nımmt in dem scheinungen in iıhrer allgemein-kulturellen Bedingtheıt VeCI-

ersten, vorbereitenden eıl selnes Werkes dieser NEUECITICIN stehen laßt, iıhm In einem religionsgeschichtlichen Lesebuch
kulturhistorischen Rıchtung Stellung. Er anerkennt s1e als vertiefende Lektüre vorlegt un schließlich noch als
‚„‚zukunftsreich‘ ; ll s1e aber nıcht näher ausführen un:‘ be- ‚‚Literaturführer einıge wertvolle Win_ke verständnisvoll auf
gründen. ‚, Jetzt ist CS, meınt eI, noch früh, die Kultur- den weıteren Weg miıtg1bt.
kreislehre einem populären Werk über die Religionen der Wien. E W.alk
Eirde zugrunde legen, da s1e nach ıhrem eigenen SE
ständnıs 98088 sehr wenıge CNaUC Untersuchungen über die
Religionen der verschiedenen Kulturstufen KRate zıehen

Wır stimmen dem ersten eıl rückhaltlos Kllıger, Karl, Lic., Die Eıinheit des Tritojesala (Jesala
kann‘“ (S 67) | Beiträge ZUrT Wissenschaft VOIN herausg.
be] solange Schmuidts umfassendes un! grund- VON Kıittel, Folge, Heft. | Stuttgart, Kohlhammer,
legendes Werk ‚„‚Ursprung der Gottesidee “ in seinem Fr- 1928 126 SI 89°)
scheinen nıcht weıter vorangeschrıtten ıst (es liegen bıs heute
bloß wel Bände VOI, VonNn der zweıte TrSst NUur eıinen eıl Der erf hat sıch das 1e]1 gesetzt beweisen: daß

Is 56—66, abgesehen von einıgen Z/usätzen, Aaus der andder Religionen der 5ltesten Kulturen behandelt), wird
schwerlich jemandem möglıch se1In, In eiıner kürzeren PO  —_ eınes Verfassers stamm(t, un! daß die Eintstehungszeıt
lären Darstellung die Religionen der altesten und alteren das Einde des Jahrhunderts ist Bisher Wal die Großzahl

der prot F.xegeten der Ansıcht, daß für Is 56—66 ıneKulturkreise (Urkulturen un! Primärkulturen) In ıhrer cha-
rakteristischen Eigenart darzustellen. Nıcht in demselben Maße Mehrzahl VON Verfassern anzunehmen ist, obwohl auch

einıge gegenteılige Stimmen (Duhm, Sellin, /illessen) Jautjedoch können WITr dem zweıten eıl des oben zıtierten
Satzes beipflichten. Er scheıint u1sSs jedenfalls mißverständlich geworden sind. L.benso herrschte bezüglich Datierung der

sein und ist auch tatsächlich dahın interpretiert worden, einzelnen Stücke großte Verschiedenheıit;: auf ZwWeI, drei
nacheszxılische Jahrhunderte wurden die Perikopen verteıilt.als stünden dıe religionsgeschichtlichen Firgebnisse der kultur-

historischen Schule heute noch auf einer allzu wankenden Da NU.|  ; gerade bezüglıch des historiıschen Hıntergrundes der
sachlichen und methodischen Unterlage. Gewiß, W äas bisheran Perikopen bisher che Ansıchten welıt auseinandergingen,

äßt diesen zunächst beiseıite un sucht auf Grund desvon Cdieser Schule geleistet werden konnte, ist NUur eın BC-
rınger Bruchteil dessen, Was die Zukunft Aufgaben stilistischen Vergleiches der Perikopen iıne Eintscheidung

gewIınnen. Gewiß ergeben stilistische Vergleiche immererarbeıten o1bt, aber, Wa bıs heute vorgelegt wurde, ıst
wissenschaftlich-methodisch mıt eıner Zuverlässigkeit heraus- NUur relatıve Sicherheit: hat INan auf prot Seite das stilıstische
gearbeitet, daß das vordem Geleistete eın gutes Stück Argument nıcht selten überschätzt, wurde bisher auf

kath Seıte, namentlich Wenn trachıtionelle Meinungen ent-zurückläßt un! hinsıchtlich mancher religionsgeschichtlichen
‚, T’atsächlichkeiten“ ıne Revision dringend erscheinen aäßt gegenstanden, nıcht selten unterschätzt un: vernachlässıgt.
Wır glauben darum und das gehört bei den hohen Vor- Die muühsame Arbeit ıs Is 5 6-—66 ist INn. nıcht ohne
zugen des Buches dem wenıgen, WAas WITLr als einen Mangel Erfole geblieben.
unterstreichen mochten daß ein ogrößeres Vertrauen In Auf Einzelheiten des stilistischen Vergleiches wWwI1e ıhn
die Ergebnisse der kulturhistorischen Forschung auf Seite des In seinem Werke S AA o1bt, einzugehen ist hıer nıcht
Verf begründet EWESCH ware un!‘ seinem Werke eınen be- möglıch; AUr eın Daal mehr allgemeine AÄrgumente se]en
sonderen Vorzug gegeben hatte Es E,  ware dann der erste hervorgehoben. Speziell für Is 56—66 sınd charakteristisch
Abschnitt ‚‚ Naturreligionen““ allerdings angewachsen, aber die Namengebungen (s E 4 9 Nr 49), dıe
eben 1Ur In dem Maße; als der Bedeutung der Natur- SONSsS nırgends in den Prophezien des haäufıg sıch

finden 5 ’ I Und INa wird dich ‚‚Breschenvermauererrelıgi0nen für che Lösung der grundlegendsten Fragen der
Religionsgeschichte entsprochen hätte Eiine zweıte wIıe 62,ıeNNeEN usSW, vgl außerdem 6 C | d 6!

e
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6 9 15 Weiter ist auffällıg, daß der ert häufig sıch übrıgens uch A, da che Perikopen Is 56—66 VON

Redaktor zusammengestellt sınd CS Darum hatte CIsselbstwıederholt (s F 5 n Nr 125) Ferner
hne dıe F.nheit des Verfassers gefährden, uchscheint 1903808 VOIL Bedeutung, WCeCNl S 66 auf das
stehen dürfen daß 5 und 63 I zusammengehörigeBestehen 5E Is 5 6—66 hın-

wWeIls nıcht selten steht Parallelismus membrorum anstatt Perikopen sSind die 1U durch unglückliche edaktıon
wurden

eiller Zerdehnung zweıimal dasselbe Wort S 67/ f.) oder
Alles allem kann Nan SCH, daß gelungen Istauch, kurz hintereinander folgen WEl Stichen MI

gleichen Zerdehnung. I )Dazu kommen noch dıe vielen, vielen fU.I Is 56 —66 che Herkunft VOoNn Verfasser als das
Wahrscheinlichste eIWEISECIH |Jie Stilähnlichkeit der Perı-leinen Beobachtungen, die ‚War einzeln oft WEN18 besagen, kopen spricht fur hre einheıitliche Herkunft un!: W as Inhaltaber doch WIC C1MN Fadengewebe dıe einzelnen Perikopen mi1l-

einande!ı verbinden DAS stilistische Materıjal bietet nıchts und historischen Hıntergrund anlangt spricht nıchts W esent-
VOoO  — Bedeutung, W as dıe Einheit des eri sprechen lıches dagegen Dle gründlıche un sorgfältige Arbeit

Was bedeutet gegenuüber dem Hyperkritizıismus unserer Tagewürde, ohl aber vieles, W as ür dieselbe spricht Rückschritt der aber wissenschaftlich gewerte CIMden historischen Hıntergrund und dıe Datierung anlangt LHortschrıtt IST
1ST nach das alteste Stück 63 T =Z64 welches auf die
Katastrophe VON 586 Bezug nımmMt (vgl 65, 7! 64, 10) Bamberg Fiıscher
und den ersten Findruck wiederg1bt, welchen der Prophet
nach der Rückkehr angesichts der 1 rümmer des JT empels un
der heiligen Stadt hatte Eis SC1 diese Perikope (und viell Windisch Hans, Br.. Professor der 1 heologie Leiden,

Der Sınn der Bergpredigt En Beıtrag ZUM Problem derauch 1—6) zwıischen 538 519 entstanden der
richtigen L.xegese | Untersuchungen Z Neuen 1 estament hrsgZ/eit Von 5195 5 entstanden 60 —62 un 57/

bis nıcht Jange nach 515 SE SS Windıisch eft 16.] Leipzıg, Hınriıchs sche Buchhand-
Z F5 vıell eiwas später) Z spater noch ung 197209 1765 ST 8°)

anzusetizen 057 | 65 Z 65 B Windisch hebt CcS; überraschende Gedanken USZU-
66 ST 65 | 66 Somuit ZruppIierech sich dıe sprechen unc1 bestimmte Gesichtspunkte einsellig AaUusS-
eısten Stücke die Zeit des T empelbaues un die Eint- gepragter orm radıkal bıs Z.UT außersten Konsequenz durch-
stehung der Perikopen insgesamt fällt dıe /eit VO  a 538 zutühren So geschah unlängst als das Johannes-bla 500 daß S1IC Sanz gut das Werk Mannes SCIIL evangelıum schrofisten Gegensatz den Synoptikern
können Der V eertasser SC1 ein Schüler euterojesalas HC stellte dem inn daß der F, vangelıst Vorgänger be-

Man kann bezüglıch der Datierung der Perı- wußt verdrängen und erseizen wollte (vgl ausführ-
kopen einzelnen verschiedener Ansıcht SCHIHL aber ob lıche Besprechung 111 Theol Revue 1928 Sp 6} — 70)
nıcht doch wesentlichen recht hat? Die Herleitung der Nunmehr legt CinN Buch über die Bergpredigt VOTr, das eben-
sämtlichen Perikopen AUS der Schaffenskraft un! Schaffens- Falls überraschende, radıkale Folgerungen nach verschiedenen
zeıt annes ist WIC gezelgZL hat möglıch un Seiten zieht Der erf unterscheidet scharf zwischen
gegenüber der bısherigen / ersplitterung uncl zersplitterten hıstorischer und theologischer Fxegese Seine grundsätzliıchenDatierung entschıeden Vorteil] Ausführungen, d1e etzten Kapıtel eingehend dargeboten

Eın Hauptargument dıe Exiunheitlichkeit Von Js 56—66 sind werden Beispiel der Dergpredigt erläutert Mıt
scheıint IN1L gewürdigt haben Man verweıs [1alll- aller Schärfe wird betont daß Clie verschiedenen Eirklärungenlıch mıL Recht darauf daß T SG sowohl formell als inhaltlich der Bergpredigt VoNn protestantischer Seite verfehlt 1eNHN;auf BL respondiert INa vgl besonders und 95 ehesten kann sich noch die katholische ] heologie mıt63,3 aß; und Zl me1ın(t, daß hr abfinden (S VI) Die Bergpredigt SC1 durchaus ; ,GC"59, B7 spater und CIH AÄAbklatsch Von 63, E MS
ist die Ansıcht, da 63-; F die Kespons10 5 » B dar- horsamsethik 5 S1IE entspreche daher grundsätzlıch der alt-
stellt, daıe natürlichere und daher wahrscheinlichere. Man braucht testamentlichen Sıittenlehre und stelle nıcht dıe Gesinnung als
deswegen nıcht anzunehmen, daß 63 s auf C111 estimmtes ausschlaggebend den Vordergrund Nlıt Kantıscher Auto-
hıstorisches Eireijgnis Bezug hat und ZUTr Verheißung Von 15 N1OMIe habe S16 nıchts tun Die einzelnen Vorschriften,
bıs 20 die Eirfüllung bringt NCIMN, beıde Perikopen smd Prophe- auch C6 radıkal klingenden Gebote, als buchstäblich

des künftıgen Gierichtes Jahwes ber dıe V ölkerwelt erfüllende (zesetze verstehen ihrer Ausführbarkeit
ZzZugunstien sraels Es 1ST uch beachten, da diese beiden nächst- habe jesus niıcht gezweıfelt First die theologische L.xegeseverwandten Perikopen mıt ıhrer Umgebung keinem der sehr Kanne die Verbindung mıiıt der Gegenwart Gnden un!: untier
mangelhaftem Zusammen ang stehen uch 15 BO schreıtet
Jahwe, da d1e Gn der Völkerwelt) bestehende Ungerechtigkeit Verwertung \  W:  x ethisch wertvoller Grundgedanken dem
sıeht, zugunsten SC111CS Volkes dıe Heiden CIN,

modernen Menschen etwas rauchbares bieten Geschicht-
liche Wahrheit verlange aber den Unterschied Von derwährend unmıiıttelbar vorhergehend E ZE55 Sanz sıcher
ursprünglıchen rundıdee der Bergpredigt nıcht VeI-VON der Ungerechtigkeit Israel d1e Rede ıst der

/ usammenhang, wWI1e ıh S 19) angıbt entspricht nıcht cdem wiıschen.
wirklichen Befund Mit dem Nachfolgenden besteht wıeder eın Lmme Reihe Von scharf zugespitztien Urteilen gegenüber

usammenhang; auf folgt der Lückenbüßer der der protestantischen F.xegese finden sıch. So heißt VI
jedenfails Aaus der and des Redaktors stammt Auch 63 S
steht weder ormell och inhaltlich mıiıt dem Vorhergehenden und

„„Von Paulus, L.uther, Calvın AUSs gesehen, Ist Cdie Soter10-
logıe der Bergpredigt eıllos ketzerisch Gegenüber F.ger,Nach folgenden Verbindung, wohl ber paßt inhaltlich und der als schlimmes Mißverständnis bezeichnet,; ‚„„daß WITLTormell sehr gut H2 Damit alleın schon ISt durch das, W as WITC Lun, uns den Fngang 11Ss Reich (Ciottesbewiesen, da! Is 56—66 nıcht CIM einheitliches Werk 1st dem

Sınne WIe Is 40—55 Vomn dessen erstem Teıl 0—49 13) ab- könnten““ wiırd 50 gesagt AIn VWahrheit
gesehen VON den LE.bed Jahwe-Stücken) INa  — SO  vA  ar annehmen dar 15 das das CINZ12 richtige V erständnıs, NUur daß diese CGirund-
da Zuge vertaßt 1st sondern WIC Is 135 e1INe lehre der Bibel dem retormatorıschen Protestantismus ab-
Sammlung prophetischer Perıkopen Es nımm handen gekommen ist  eb ‚, Wır ehren L.uthers Deutung der
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Schrıift als ıne genlale theologische Interpretation, machen rufen, daß dıe (weıl 1UT VOoONn Johannes berichtet, vielleicht uUunNnge-
schichtliche) Szene VOTL Annas auf jeden Fall NUur verstehenaber SCHCH iıhn geltend, daß die Schrift hıstorisch ausgelegt,

doch ein wesentlich anderes Gesicht zeıgt, als wWwI1e L.uther sel, ‚„‚daß Jesus eım Verhör sıch anders verhalten hat, als GE selbst
sehen meınte‘‘ S 120) |Die oben mitgeteilte Ansıcht In der Bergpredigt seınen Jüngern vorgeschrieben hat“ 148),

der daß ein ‚„unaufgelöster Rest““ zwischen dem Gebot, für denüber die katholische E.xegese kommt freilich Ur dadurch I Glaubensfeind beten und den Wehruten bestehen bleibe; „undstande, daß (S 44) behauptet wiırd, In ihr werde ‚, AUS den WITr haben ıh: stehen lassen“ /5)ngzoristischen Forderungen ein (jesetz für einen besonderen Es ist eıne übertreibende Z/.uspitzung, wenn sıch den
Stand innerhalb der Kırche“ gemacht, namlıch tür Cll€ CGedanken eıgen macht, daß jedes Wort der Bergpredigt teNn-
‚Priester un Mönche‘‘ s berührt außerordentlich pein- Heil uch 1mM 1 alund enthalten se1in könne vgl meıne Bemerkungen

lıch, dieses grobe Mißverständnıs auch be1 Windısch wıeder- ber Kıiıttel in  ° Theol KRevue 1927, Sp 59 Dabei wiıder-
zutinden. Hätte che katholische Exegese un: Eithik In spricht sıch selbst, indem einmal 34) erklärt, daß ‚„ Jesus

und jedenfalls Matthäus clıe F orderungen tür ‚neu’ gehalten haben‘,seiner Untersuchung nıcht orundsätzlıch ausgeschaltet während spater 101) die Neuheıt 1m Siınne der Bergpredigtweder das Buch VON teinmann ist genannt, noch che prak-
tische Eirklärung vVvon Heınen, noch d1e Eithik Jesu VOINl

selbst bestreitet. So ann einen W ıderspruch dem hoheits-
vollen Wort Mt FA Z herauslesen, zumal In ıhm einseılt1ıg eınHerkenrath dann hätte nıemals etwas nıederschreiben Mysteriıum vorausgesetzt findet, das NUur den Auserwählten miıt-

können. Er hat oftfenbar ıne dunkle Ahnung VoNn der ka- geteılt wird. Gewiıiß liegt beı IVIt 1 Z7 eın außergewöhnliches
ber handelt sıch wesentlich dietholischen Liehre über die sogenannten evangelıschen Räte Selbstbewußtsein VOTlI,

ber gerade diese spielen In der Bergpredigt ıne sehr g- Offenbarungs ät Jesu, und diese wird in der Bergpredigt
rınge Rolle; und ist nıemals einem katholischen ] heologen durch die Selbstaussage („iıch ber SaQc euch ) SOWI1e durch

Hervorhebung des iındrucks auf die /Zuhörer (Mt /; 28 f.) In dereingefallen, die ernsten Forderungen der Feindesliebe, der
sıttliıchen Reimheit, des Verzichtes auf Rache und zermur- gleichen Kıichtung unterstrichen. Z.utreffend st, daß In der Berg-

predigt Gehorsamsethik vorliegt. Man annn 1J1er nıcht von Auto-bendes Sorgen als 980808 für ‚„„Priester un: Mönche geltend nomıe sprechen, sondern vVvVon 1 heonomie. ber diese Gehor-hınzustellen. samsethik ist doch wesenlic| verschieden VOoN der jüdıschen Lega-Natürlich sınd viele zutreftende un: wertvolle Beobach- lıtat, das christliche Sıttengesetz verliert durch die entscheidende
tungen vorhanden. So wırd mıt vollem Recht che UÜber- Betonung der Gesinnung und die Aufnahme der einzelnen Fkorde-
treıbung der Eschatologie für Clas Verständhnis der Eithik Jesu rung in das sıttlıche Selbstbewußtsein den außerlichen Gesetzes-

charakter. So halte iıch uch dıe Eirklärung des TANODOAL Mt 59 1/abgelehnt. (Ganz zutreffend heikt autf ‚„‚Der
Radıikalismus hängt nıcht sSo sehr dem Umsestand der Nähe 1Im Sinne der „ Verwirklichung durch . die GFA 96) nıcht für

richtıg. Im / usammenhang namentlich mit den unmittelbar ol-der Eindoffenbarung und der zufälligen K uürze der FYıist, genden Antithesen handelt sıch uch nıcht bloß ‚, U Eirläuterungsondern dem wesentlichen mstand, daß der /ustand,
tür den INa sich bereıten muß, die Herrschaft ist, der Im Alten ] estament oftenbarten Gesetzgebung‘, sondern

eine Vertiefung und eıne Vervollkommnung eben die „E!‘-‘daß che Forderung VOIlN S6 i} ausgeht, der Jetzt durch den füllung“ die eıner Aufhebung des außeren Gesetzescharakters
Mund Jesu eLiwas (janzes un! etiwas Vollkommenes ordert. gleichkommt. |Darum ist 1 Sinne des E,vangelisten Zanz

Es ist ber gänzlıch unmöglıch, dieses Vollkommene ıIn der unmöglıich, die folgenden schwer erklärbaren Verse 5’ 18 f
buchstäblichen Eirklärung aller einzelnen Sätze finden nenn vielleicht sınd s]ıe tatsächlich beı anderer Gelegenheıt gesprochen

freilıch einmal 65) eıne „„gewısse Naivıtät“”, aus der 'T at- und bedeuten ıne AaUSs der konkreten Sıituation heraus verstehende
sache, daß manche F orderungen nıcht ausführbar se]en, olgern, Ablehnung eXtirem antınomıiıstischer Tendenz verstehen,

da den kultischen und zeremonı1alen Bestandteilen des atl (SE:s1e se]en uch nıcht wörtlich gemeınt. Und doch ist selbst
„NalV., spater /8) einmal das Wort Jesu VO.:  ; der Selbstver- setzes „dieselbe“ Ehrerbietung zukomme WI]IEe dem zentralen
stüummelung (Mt 19, 12) hne weıteres VOom Eihelosbleiben Lebesgebot. Auf der andern Seıte sollte INan beı den Antıthesen
verstehen und nur In K lammern hınzuzufügen: ‚„‚oder der Selbst- der Bergpredigt doch nıcht Von Marcionitismus 5 9 96, 98)
kastration, wıe 6S wörtlich dasteht  AX Noch bezeichnender ist ber reden und s]ıe ann in iıhrer Echtheit verdächtigen und dem E.van-
d1e Tatsache, daß die Forderung VO. Ausreißen des rechten Auges gelısten zuschreıben. Marcıion hat das als ZU) bösen
und Vom Abhacken der rechten and 1n clem saAaNnN ZCN Schöpfergott gehörıg radıkal verworfen.. Das ist eine Zanz andere
Buch uch nıcht eınmal erwähnt wırd, und doch geistige Haltung, als s1e In den Antithesen vorliegt. Es ist doch
dürfte darüber wohl uch hne „gewIsse Naivıtät eın Z.weıifel nıcht mehr als eın Schlagwort, jedes Mınausgehen über den atl
bestehen, da: die buchstäbliche Eirfüllung unsınnıg y  ware. Von Gedanken bei aller Ehrfurcht VOT dem Offenbarungswort
ıer Aaus wird an cl1e Wörtlichkeit der Forderungen jedenfalls mıt der Marke Marcıonıitismus versehen.
anders betrachten und das, Was NUur als theologische Aus- och viele kritische LEinzelbemerkungen lıeßen sıch hın-deutung gelten lassen will, auf Jesus selbst zurückführen. So ann zufügen. (Was sollen übrıgens die wiıederholten unschönen
INan das „theologische“ Urteil auf 148 uch als „historische‘“
Erklärung 1m Sınne Jesu billigen: „ Wır werden also, wWenn Wendungen thoroth-d’entree oder Eintreespruch?) Auf der

arıdern Seite kann Nan manche glückliche FormulierungWIL geschlagen, beleidigt, ın unserem Besitze geschädıigt werden,
von den unNns ZUr Verfügung stehenden Rechtsmitteln Gebrauch finden, auch trıtt namentlich in der Unterscheidung zwischen
machen, Wiederholungen vorzubeugen, ber doch dabeı uns historischer un theologischer LEixegese Beachtliches hervor.
emühen, jedes Gefühl Von Rachgier und Vergeltungssucht in UuNs Auf jeden kal} ist die Untersuchung sehr anregend und be-

bekämpfen Die folgenden Worte: „ Wır werden dann nıcht merkenswert.
da WITr das Gebot erfüllen, WwI1e Jesus gemeınt habe, Meiınertz.denn Was Jesus gemeınt hat, 1st dıe wortliche Eirfüllung,“ sınd üunster 1.

freilich abzulehnen, ber wıiederum i1st zutreffend, Was sıch sotfort
anschließt: „ Wır werden dürfen, da WIT der Gesinnung, Legendre, QT., Doyen de a’ Faculte de theologie d’Angers,auf dıe abzielte, uch in uNnseIer Haltung Ausdruck geben
können und wollen.“ Diese Erwägungen werden durch das eıgene Le DayS biblique. | Bibliotheque catholıique des SsCI1eNCES reli-
Verhalten Jesu bestätigt, namentlich ın seiner Zurückweisung des Y]eNses; vol Parıs, Bloud aY, 1928 245 89

mit Kärtchen und Skizzen.) Frcs Irohen Knechtes eım Verhör VOI Annas und ıIn den überaus
schartfen Weherufen die Pharisäer bei Mt 23 Man raucht Das vorliegende Büchlein ist d1e letzte Frucht einer
darum nıcht diıe kümmerliche Auskunft Von Hılfe halbhundertjährigen Tätigkeit des März 928 Vel-
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F.twa 600 Artikel über losen Chän Hatrür geraten; der arabische Name für Jerusalemstorbenen LE.xegeten VOIL Angers. 1St :RL-O0 EL-QODS geschrieben, während die (Girä-dıe Biblische Geographıe 1mM Dictionnaıire de la Bıble VOoNn
ber der KRiıchter und Könige miıt „Qoubour el-Quodat' und „Qou-Vigouroux stammen AUS seıner keder /.uerst Professor Der Name „Bether” ist

d61 Lxegese Girand Semimnaıre VOIN Mans, hatte darauf our el-Moulouk“ bezeichnet werden.
1e1 weıt ach Süden geraten und hne Sıignatur; uUSW, USW.,

über Jahre lang den gleichen Lehrstuhl {} der Theol Dle Schummerung des Plänchens ist dabe:i unglücklich, daß
k akultät Angers inne. Seine Synthese über das Iand der INnan AUur miıt der Lupe lesen ann.
Biıbel ist 1mM vorliegenden Büchleıin VON seinem Kollegen Ahnlich Gnden siıch uch 1M Lexte zahlreiche (ODO T a -
bb& - S 1 unter ‚‚skrupulöser Respek- S >  > e Besonders die Höhenangaben sınd vielfach

Keın veraltet der verschrieben; 66 ELl-Djib (Gibeon) ıst nıiıchttierung‘ des Manuskrıptes herausgegeben worden.
/weıfel, daß diese Synthese Aaus der and L..s DUr die /10 M, sondern ach der neuesten englischen und deutschen
besten Resultate un! zuverlässıgsten Keennntisse vermuittelt. Kriegskarte 773 hoch der Olberg nıcht 818 67 und

/3) sondern 810 der Räs el-Madbase nordwestl. VOI derCbwohl für iıne populäre Publikationsserie bestimmt, ist das Augusta- Viktoria-Siftung ıst wohl 019 hoch, gehört ber nıcht
Werk durchaus wissenschaftlich aufgebaut un! hat ob selnes mehr Z.U) Ölberg, söondern ZU Skopus. Im Hebroner Berg-
naturgemäß trockenen I hemas handelt ausschließlich MAassıv wird als höchste LEirhebung das Dort Halhül mıt 0997 In

über dıe allgemeıine Geographie Palästinas eher gelehrten genannt 67) das ber ın Wirklichkeit 1020 hoch liegt
als volkstümlichen Charakter: dıe ‚„‚Geographie des alten (Nebi Jünis) und VOIM „Patriarchenberg“ (Dschebel el-Balrak
Palästina‘‘ VOI Buhl reicht allerdings nıcht heran, beı Rämet el-Chalil, dem biblischen Mambre) och
obgleıich dıese schon veraltet ist  9 dafür fehlt dem Buche die übertreffen wird. Die Bergspitze Er-Ruwerbe sudöstl. VOIMn

eingehende kritische Behandlung des Stoffes un! die Ver- Dschebel Furedis ist nıcht 447 67) sondern 453 hoch
I Iie Wasserfläche des Toten Meeres liegt ach den neuesten MCS-

wertung der ausgedehnten Fachliteratur.
SUNSCH nıcht 393, sondern NU 2390 unter dem piegel des

LEintsprechend den dreı merıidionalen /.onen Palästinas Mittelmeeres, UuUSW. uUSW. Noch zahlreicher sınd die Fehler In der
behandelt In drei Teilen Westpalästina (S wird behauptet, daßI ’ranskrıption der arabischen Namen.
Jordantal So] 83—128) ] ransjordanıen S 29—174), die Römerstraße Jerusalem-Hebron q PeuUu &  .  prEes mıt der heutigen
un In einem vierten Teıile, der aber als erster eıl hätte zusammenfalle, Was jeder Kenner beıider Straßenzüge als falsch
stehen sollen, die Grundzüge der geologischen Formatıon, bezeichnen mMUu.
des Klimas, der Flora und Fauna geben S ] FA 3) Die angezZz0ogelhe Literatur ist vielfach veraltet, WEeNn

das Onomastıkon des E,usebius ach der Ausgabe VON SIn pragnanter Küurze un doch vielfach poetischer Sprache
beschreıbt das Buch die hauptsächlıchsten geographischen garde 1870 zıtıert wird 87) anstatt ach der NnNeEUeTEN von
und topographischen F.igentümlichkeiten der Yrel /onen mıt Klostermann Daß in erster Linie französısche

Literatur anmerkt, ist begreiflich; unverständlich ber ist, da türihren wichtügsten Höhen und T älern, Quellen un! Flüssen, den Negeb NUI d1e Artikel der Revue bıblique VOomnl 904/05 und
Städten, Dörtfern un!: alten Ortslagen. Überall zeıgt sıch der 1926 zıtiert werden, während dıe jel wichtigeren großen Publi-
Palästina-Kenner un: noch mehr der FExeget, der dıe kationen des Deutsch- I ürkischen Denkmalschutz-Kommandos
Beschreibung der einzelnen Örtlichkeit jeweıls die dort (Sinai-Negeb, Petra, Griechische Inschr. der Palaestina Tertia)

7 ulokalısıerten Bibeltexte In kurzem Auszug anschließt. ignoriert werden. Nebenbeı se1 Jer uch festgelegt, daß dıe AÄAb-
den bedeutenderen roblemen der Palästina-Kunde wird die handlung VonNn Delaporte 1m Dictionnaire de la Eıble, Suppl.
wichtigste Literatur angemerkt, daß der Lieser sich weıter 602—613 (1928) auf langen Spalten einen Überblick ber
in dieselben vertiefen kann. die neuesien Forschungen und Funde ZUr „Archeologie biblique ”

g1bt und vVon den Deutschen und Türken während des Kriegesber bel aller Bewunderung für dıe meisterhafte Synthese nıchts anderes melden weıß, als daß s1€ viele Denkmäler Ze1-
des weıtverzweıgten Gebietes, dürten einıge stort haben „ Sans qU«C le commandement so1ıt inlervenu DOoUT les

I} el des Buches nıcht verschwiegen werden. empeEcher” (Sp. 609 unten) e Dieser „Professeur la Faculte des
Die kartographische Ausstattungl ist durchaus Lettres de L Institut catholique de Paris” scheıint selbst ach ehn

ungenügend und merkwürdig fehlerhaft. Es ist dies aut- Jahren och nıcht AaUuSs seıner läihmenden Kriegspsychose erwacht
fallender, als selbst ıne uch bei uns wohlbekannte und 1924 se1n; enn SO)] mußte wWIssen, daß der Direktor der Antiken-

abteilung des Berliner Museums, Geheimrat I heodor Wiegand,ın ufl erschienene Palästina-Karte bearbeitet hat; eiıine solche mehrere Bände „Kunstschutz 1mM Kriege“” (in Syrien, Palästina und1st für das Buch notwendiger, als in erster Linie für Westarabien) herausgab und das ben genannte >weıtere Volkskreise geschrieben ist, dıe eine geeıgnete Karte C Türkısche Denkmalschutz-Kommando" Organı-wöhnlich nıcht ZUTr and haben Das dem Buche vorausgeschickte
Miniaturkärtchen „Palestine. Lies douze trıbus" (9 mal 15% cm) s1erte, das nıcht weniıger als sechs umfangreıche Quart-
1st für den ausschließlich geographischen lext hne Wert Mıt bäande ber Grabungen und Forschungen 1m Sinai-Negeb, In

Petra, In Damaskus, ahr el-Kelb uUSW.,. veröftentlicht hatdem mikroskopischen „Profil u] SUT la ligne Gaza, Hebron, (Berlin-Leipzig, de Gruyter, 920—22)Engaddı, Monts de Moab“ (Fıg ‘l /) steht nıcht besser:
erweckt zugleich den Eindruck, als betrüge die höchste Er- Al das oll mich nıcht hiındern, das Büchlein L.s allen

hebung des judäischen Gebirgszuges ANUr 025 (Hebron), wäh- F.xegeten, Lehrern un!' Lehrerinnen, die einen kurzen ber-
rend sI1e In Wirklichkeit 025 (Dschebel el-Batral
„Patrıarchenberg “ nördlich Von Hebron) erreicht. Bei den blick über die Geographie Palästinas wünschen, bestens
Sıtuationsplänchen Von Sıdon, Tyrus Akko, Caesarea, Jaffa Fıg empfehlen.
Z auf —2 fragt INa  » sıch unwillkürlich, nıcht Jerusalem. Mader
uch wenıgstens dıe Hauptstadt des Landes Jerusalem mıiıt
eıner Planskizze edacht wurde. Wohl folgt auf FE Fıg
eıne ‚Carte de Jerusalem des environs“ mal 6% cm!) ber Fiıebig, P! Rabbinische Gleichnisse. Vokalisierte hebräische
die Stadtsignatur 1st j1er auf 1m Quadrat herabgesunken, und aramäısche J exte, dargeboten für das tudiıum der Gleich-
und Was In der Umgebung eingezeichnet ist, starrt Von krassen
topographischen und toponomastıschen Irrtümern: Dle für die nısse Jesu mıt Verzeichnis der niıchtbiblischen W örter. Leipzig,
Nordgrenze des Stammes uda wichtige Quelle Ensemes Hıinrichs’sche Buchhandlung (1IVS 8°)

Das Büchlein bıetet Gileichnisse Aaus Talmud und(Jos 15 /) ist Von der tradıtionellen „Apostelquelle” ın el-
X  öd unterhalb Bethanien 10 km weit’er östlich den WasscI- Midrasch 1mM Urtext. Zahlreiche Verweisungen auf Stellen
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Alberts des Großen (103—15), ein Musterbeıispıel fördernderder LE,vangelien, aber auch andere Teıle des sınd beı-
gefügt, durch die keineswegs bloß auf Wort- oder Sach- Kritik, und ber die großen Ausgaben der Werke Von ho

derparallelen aufmerksam gemacht, sondern auch manche auf und Bonaventura BZZTZS e1 Philologe
1 riumphe feıjert, dort hart, ber erfolgreich tadelnd, 1]er verdient

den ersten Blick scheinbar fernliegende Einzelheıit beleuchtet lobend: Unbestechliche Kritik verrat uch die folgende UÜbersicht
werden soll Immer un: immer wıeder kommt dem __eser ber Lıteratur I homas Aquın (  —_ Dem
um Bewußtseın, welchen Wert für dıe konkrete Lirfassung Band vVon Deniıfles epochalem Chartularıum gelten die
des hat, diese / eugnısse Aaus der geistigen Umwelt Schlußbemerkungen dieser Nummer.
des F,vangelıums 1m Urtext un! nıcht bloß in Übersetzungz Dominıikus Gundissa  1nus, der schon In diesem

lesen. Man möchte wünschen, daß möglıch ware, kritischen Rundgang erwähnt wurde 101/2) wird als philo-
das Büchlein miıt allen unseren Studenten durchzugehen. Allzu sophischer Schriftsteller gewürdiıgt In einem 1898 ersta Be-

richt 255=5) Der dabei konstatierte neuplatonısche Einschlagschwer ware  a das nıcht, denn durch die Vokalisıerung der
des mittelalterlichen Denkens hat Baeumker stark interessiert.T exte und das Verzeichnis der niıchtbiblischen W örter (in

dem iıch NUur den Stamm V vermisse) hat der Herausgeber Er hat geradezu eıne Aufgabe darın gesehen, ıhm nachzugehen
Clas Fiinlesen in diese Texte sehr erleichtert. Schade ist NUÜurL,

und seıne Bedeutung neben dem augustinischen und arıstotelischen
Flement sorgfältig „bzustecken. En wertvoller Beıitrag dazu ist

cdaß das Materıial ın (einer reilich klaren) Autographie und der 191 geschriebene Aufsatz bEl‘ das S

nıcht in 1ypendruck gegeben ist Möge sich das beı folgen- tısche Buch der 74 Meiıster (Liber CN Philo-
den Auflagen, d1e siıcher kommen werden, ermöglichen sophorum: 94—214) Wirkliche Meisterleistungen endlich SIN!

dıe zusammenTassenden Überblicke: unJlassen, ohne daß der Preıs für Studenten unerschwinglich wird.
und MittelalterliıcherJerusalem. Stummer. Mittelalter 3071 79)

und Renaissance-Platonısmus Beson-
ers wohltuend wirkt d1e souverane Art, in der Platonısmus und
Aristotelismus konfrontiert und gewürdiıgt werden (167—71 und

Baeumker, Clemens, Studıen und Charakteristiken ZUr 90—93)
Eın methodisch arbeitender, FEiinzelkenntnis und / usammen-Geschichte der Philosophie, insbesondere des Mittel-

schau verbindender Forscher W arlr NU):  > uch fähiıg, gahlz großealters Gesammelte Vorträge und Autsätze. Mit einem Lebens-
bilde Baeumkers herausgegeben VoNn Martın Z usammenfassungen w1ıe s1e In der Kaiser-Geburtstags-
| Beiträge ZUr Geschichte der Phil und 'T heol des Mittelalters, rede Von 1912 Der Anteiıl des F, 1lsaß den gel1-

begründet VON Clemens Baeumker, Band XXV, eft 1/2.] stıgen Bewegungen des Mittelalters ==-
Münster, Aschendorff. 1928 (VI 284 ST 8°) 12475 und In dem Aufsatz: Geıst und Form der mittelalter-

lıchen Philosophıe 58—100) vorliegen.
seinem unerschöpflichen‚„,Clemens Baeumker hat in Dieser Sammlung kostbarster Stücke stellt rab-

Schaffensdrang, der seıne Gesundheit aufgerieben und den
Mannn eın Lebensbild des verstorbenen Freundes oTal.

g10ßen Forscher uns allzufrüh entrissen hat, noch In den Clemens Baeumker und dıe Erforschung
etzten Wochen seiner Krankheıt, bıs VOI Eirmattung nıcht der Geschichte der mittelalterlichen Philo-
mehr konnte,; der Fertigstellung eınes Bandes gesammelter phıe (3 Nur eın tief verstehender, weıl auf
Autsätze gearbeıtet. Mlıt der ıhm eıgenen gewissenhaften gleichem Gebiet In gleichem Geıiste tätıger Forscher durfte
Gründlichkeit hat CI früher erschienene Abhandlungen und diese Blätter schreiben. Er stellt die Arbeit des
Vorträge überarbeıtet un! auf den neuesten Stand der SE September 853 ın Paderborn geborenen Kollegen
Horschung gebracht. ‘ So begınnt der kongenmniale Freund hineım In die ogroße In Frankreich begonnene, in Deutschland
die Vorrede dıesen ‚„‚gesammelten Vorträgen und Auf-

VOoO  x ragenden Größen wI1e Heinrich Denifle, Franz Ehrle
sätzen , die dem sterbenden Kollegen Aaus der nımmer- und Ignatıus Jeiler entscheidend geförderte Bewegung ZUXK

müden and und absichtlich unverändert ZUum Erforschung der Scholastıik. Baeumkers Hauptinteressengebiet
DDruck gebracht hat Er rühmt hnen nach: ‚„ Was diesen

Wafl Cie philosophische Seite cdieser Geisteswelle, speziell die
Abhandlungen Baeumkers besonderen Wert und Reiz Vel- Arbeıt der Artisten mıt ihrem naturwissenschaftlichen un
leiht, das ist die feinsinnıge und zugleich wirklichkeitsgetreue platonısch-neuplatonischen Eunschlag (7) Das begonnene
Art, wI1e dıe W esenszuge der mittelalterlichen Scholastik ' Stucdium der Theologie mıt seinem philosophisch-scholastischen
in einem lebendigen, farbenfrischen Biılde uns CN- Unterbau mochte ıhm wertvolle Anregungen azu gegeben
wärtigt. Er hat Ja unvergleichlich tief In die mittelalter- haben Nun folgen WITr dem schnell VO: Katheder
lıche Seele, in ihr Denken un!: Wollen geschaut und konnte des CGıymnasıums dem der Hochschule Berutenen in seinen
deswegen auch aus innerstem Erleben. die philosophischen ersten Arbeiten: Des Arıistoteles Lehre Von den außeren und
Cirundkräfte der mittelalterlichen Weltanschauung dar- inneren Sınnesvermögen (Paderborn Das Problem
stellen “ ebenda V) der aterıe in der oriechischen Philosophie (Münster 890;

Die acht abgedruckten Stücke umfassen ıne Schaftenszeıt Antikrıitik Eimsigste Forscherarbeit Handschriften
VonNn 38 erntereichen Jahren (1879—1917) Schon die früheste remder un!' heimıscher Bibliotheken führt NUur

Arbeit ber den > u C Polyxenos und seın höchst umfangreichen Vorarbeiten (Avıcennas Metaphysik),
Argument W C} LO üvyPOwnO0Ss) ©9 57) zeıgt aber auch wertvollen Ek.ditionen: Avencebrols Oons
Baeumkers philologische Gewissenhaftigkeit mıt dem Scharfsınn vitae (9=—=21) Dıie Impossibilıa des Siger VO  u Brabant
des erfolgverheißenden Forschers In ungewöhnlıch glücklicher (21 f.) für die dıe seıt 891 erscheinenden E1 tra
Weise gepaart. Uhnter Nr. AÄAus ahresberiıchten ber Geschichte der Phiılosophıe des Mittel-
dıe abendländische Philosophıe 1m Mittel-
I3 sind Besprechungen (zwischen 1890 und 98) BC- (Münster) Clä.8 gee1gnete Organ wurden.
sammelt, die uns geradezu das allmähliche W achsen der wissen- Baeumkers Absichten - mıt seiner strengz methodischen
schaftlichen Eirkenntnis der mitielalterlichen Philosophie konsta- Arbeit fmclen Grabmanns freudigste Anerkennung und

energische Verteidigung einzelne Angrıffe, die darıntatıeren und nacherleben lassen. Hier ist der Schöpfer und liebe-
volle Leiter der „Beiträge‘ recht ın seıner Werkstatt. Hervor- Mangel Mut ZUr selbständigen Lösung philosophischer
ragend sind die Berichte ber Sch neıders Psychologie Fragen sehen. Scharf, aber verdient sind die Worte ‚„„Die
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1m „Speculum “ mıl ‚Auctor' der ‚Philosophus bezeichnetenWissenschaft wiırd aeumkers Frditionen IIOCH ankbar be-
nutzen, wWEeNll dl€ geistvollen Eiinfälle geschichtslosen philo- +ellen och ımmer umgıbt.

Mıt großer Hıngebung und miıt Geschick unterzıeht sıchsophıschen Schriftstellerns Jängst VEISESSCH sind 6) Ccj1eser muhsamen Aufgabe, indem ach eıner / usammenstellunzVon diesen E.ditionen bespricht Girabmann außer den aller / itate die Verwendung eınes jeden Schrifistellers alter und
bereıts genannten die oroßte, die den Schlesier Witelo

1LCeUCT eıt durch gewissenha{ft untersucht. Eır kommt dabe:
etrifft E  \n und dreı kleinere über Alfrarabı, Alfred tolgendem Eindresultat: ‚„Die Psychologie des Speculums bıldet
V Sareshel und den angeblichen Jepa (Z5 f.) siıch keineswegs eiıne innerlic geschlossene Eunheıit, sondern ıst das
dann den Arbeıten außerhalb der ‚„„Beiträge“ zuzuwenden Yrodukt einer langjährıgen Sammelarbeit er Mıitwirkung einıger
6—9 Ordensfreunde, daß 190828  —_ Ur In beschränktem Sınne VON eıner

Abfassung durch sprechen ann. Nur ach und ach hat sS1eEs folgt eın Blıck auf die synthetischen / usammen-
fassungen der entsagungsreichen Einzelarbeıit, VO  — denen Ja durch fortwährende Errweiterung dıe (jiestalt angenoMMt«CN, In der

Sie heute Im 22 blS 27 Buche des Speculum naturale sıchd61 Band selhst manch Beıispiel bringt (29:—32) und auft
Hierbei können Zzwel Hauptperioden unterschieden werden, derenseine Beisteuer ZUr NnNeUEIEN Philosophie (Locke, Kant:

sSOWl1e systematischen Problemen (33/6) erste durch dle Verwertung der Summa de anıma des Johannes
VOoOIN : Rochelle und deren zweiıte durch die E.inbeziehung der

W ürdıgungen dieses CGiroßen seıtens anderer Führer auf Summa de homıiıne Alberts des Giroßen gekennzeichnet sSt. nt-
dem gleichen Forschungsgebilet schließen das Bıld Cheses sprechend dem Grundcharakter dieser beiden Hauptquellen annn
reichen Lebens ab; über das Nan die Programmworte Nal VON eıner augustinıschen und eıner arıstotelischen Phase der
Baeumkers seizen darf ‚„‚Eine liebevolie, aber unvoreın- Kompilatiıon sprechen“ 23 Als och wertvolleres Ergebnis

dıeser Durcharbeit ann die ‚Philosophus - und ‚Auctor‘-StellenSCHOMMCNE Versenkung in die Welt des mittelalterlichen
Philosophierens, ine streng wiıssenschaftlıche krkenntnis als /.itate AUS Johannes VoNn La Rochelle nachweısen, dessen

Summa de anıma damıt eıne grundlegende Bedeutung tür dieselnes Werdens nach seinen Quellen, seinen mannıgfaltigen psychologischen Partien des Speculums erhält, und schließlich denGestaltungen und Ausstrahlungen, 1ne unbefangene W/ürdı- Verdacht spaterer Interpolationen In VL.s Werk ablehnen. Zugleich
SUNg seines CGiehaltes‘‘ /) (ühlen WIr AUSs den Auctorstellen, in denen V.s eıgene Ansicht

Maınz sıch besten erkennen o1bt, das große Interesse des Kom-Albert Stohr. Dılators den Geisteskämpfen se]ıner eıt.
Nach dieser sorgfältigen Grundlegung geht ZU1 inhalt-

)ıeser, Ludwig, inzenz VO  ja Deauvals als K Oompilator lıchen Würdıgzung der psychologischen Partien ber und kommt
und Philosoph. E.ne Untersuchung seiner Seelenlehre iM Spe- darın dem Schlußergebnıis, daß der vielen Aristoteles-
culum Maiıus. | Forschungen ZUXL (ieschichte Ger Philosophıe und zıtate in SaNnz außergewöhnlichem aße unter dem Fuinflusse
der Pädagogık, herausgegeben VON Artur Schneider und W;ilhelm Augustıns steht und darum sıch sehr CHS Hugo-Alcher und
Kahl 111 Band, Heft. | Lieipzig, belix Meiner, 1928 Tohannes de Rumpella anschließt. Doch zeıgt ab und

204 SI. 89) gegenüber diesem Gewährsmanne eıne gew1sse Selbständigkeit,
Im Zeitalter der Enzyklopädien, der Nachschlage- und hinsıchtlich der sinnlichen Eirkenntnıs, der orma separabiılis,

der Medien in der Leib-Seele-Vereinigung, der Vereinfachung derOrjentierungswerke aller Art hat einen besondern Reız,
ahnlichen Versuchen einer früheren F.poche nachzuspüren. Seelenpotenzen, der höheren geistıgen Eirkenntnis, der Synderese.
Dxe oroßte Enzyklopädie des Mittelalters stellt das ‚„ 5Spe- Jedoch möchte ıch die Schlußfolgerungen L.s auf die Annahme

eıner Seelenmaterie für weitgehend halten. Das Verhältnis desculum maJus ” des Dominmnikaners inzenz VO  a Beauvaıs dar, Aristoteles wird als eın durchaus freundliches, ber doch
eines / eitgenossen ÄAlberts des Großen un d63 Aqumaten. Letzteres wırd namentlich durchklug zurückhaltendes bezeichnet.
NMlıt chesem Umstande ist 3881 weıterer AÄnreıiz Z.UL Erforschung eINe alsche Auffassung VOoMm arıstotelischen Formbegriftl veranlaßt.
dieser ‚„‚Bıbliıotheca mundı verbunden. Wie Mag sıch ıIn Nur in der Annahme der Passıvıtät der sinnlichen Eirkenntnis und

des arıstotelischen Abstraktionsbegriffes fl.\l‘ die nıedere geistige Fır-ih; der schon durchdringende Arıistotelismus seiner Ordens-
widerspiegeln ? Weıl ein kinzyklopädist weniger kenntnis ist eın deutlicher Durchbruch des Arıistotelismus

AQaus dem Fıgenen schöpfen pflegt, dagegen mehr gewahren. Im allgemeınen jedoch zeıgt das Bestreben, SCH-
über dem Aristotelismus das Übergewicht Augustins och VeI-Cie vorhandene Lteratur auszunutzen un anzugeben 3C

ist, kommt dem Werke des inzenz Vo  — eau- stärken, wobel uch In Albertzıtaten wenıg ehrlichen Mitteln
oreıft. So‘ verrät der Z eitgenosse un! Ordensgenosse eınes AlbertvVals auch insotfern eın hoher Wert 75 als unNns orienhert und Thomas 1m Gegensatz iıhnen eın wissenschaftliches Be-über die Luteraturkenntnisse Beginn des i Jahrh un:

Aus streben, das ih In der Psychologie ZUTF Franziskanerschule hıinführt.
vielleicht Reste verloren CHgaANSCHNET Schriften enthält. Die Arbeit 5 erweıst sıch somıt als eine recht fleißızediesen Gründen heraus versteht MMals daß cdas bısher NUr

nebenbeı untersuchte ‚„ Speculum majus”“ Z.U. Gegenstand und saubere Arbeıt, WI1IE S1€E der guten historisch-kritischen
Schulung durch Artur Schneider entspricht. Leider stehteiner genauen Untersuchung gewählt hat Ahlerdings be-

schränkt er sıch bei dem großen Umfange dıeses Werkes auf jedoch das EWONNCNC, fürs Allgemeınninteresse ziemlich
MasSCIC Resultat iın keinem rechten Verhältnis Ur aufge-tünf Ducher des ersten Teıles, des ‚„„Speculum naturale‘”, In wandten Mühe och dürfen WIr ohl hoffen, daßdenen die Seelenlehre behandelt wird. nach dieser wohlgelungenen Erstlingsarbeit nunmehr seıne

Von der klaren Eirkenntnis ausgehend, daß ıne Psychologie Kıraft fruchtbareren Objekten der reichen mittelalterlichen
des nıcht schreiben ist, wenn nıcht durch historisch-kritische Phiulosophiegeschichte zuwendet.Durcharbeit eine sıchere Unterlage geschaffen ist, unterzıieht
diese fünf Bücher zunächst einer Untersuchung In tormaler Hın- Bensberg beı öln arl Feckes.
sicht. Seine Aufgabe analysıert folgendermaßen: Die ZUSC- Pelzer, Mgr AÄuguste, Prosper de e2ZZ10 Kmilla desstandene freie /aıtierung MU.| dahın erforscht werden, ob inhaltliche
Umdeutungen VOrgeNOMMe sind W/ie sind SIe In den tormalen Krmites de Saint-Augustin et le manuserit latıin 1086
Rahmen der Enzyklopädie eingespannt? Sınd eıgene Liesefrüchte de la Bibliotheque atıcane (Extrait de Ia Revue €eO-

Scolastique de Philosophie 29 |1928] 16350 ouvaın,der sind sS1e bestehenden Sammlungen entnommen>? Ist das Institut Superjeur de Philosophie, 9728 (36Werk und namentlıch die Seelenlehre AUS eınem (jusse? Vor allem
eıt Jahren bereıtet Pelzer mıt außerordentlicher Sorg-wiall versuchen, In Jenes Dunkel Lcht hineinzubringen, das die
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falt einen weıteren Band des vatıkanıschen Handschriften- 17 Bistum Konstanz: Das Bıstum K onstanz während des
Diss. Unıv. Freiburgzkatalogs VOI, der die Codd lat 869 blS 134 umtaßt. ] die oroßen Schismas Z

His 1080, die CGirabmann tür seine kckhartarbeıt (Abh Schw 1926 St Paulusdruckereı. 137 SA
Bayerıischen kad Wiss., Philos.-philol. hıst 3 9 AUus ‚‚Zeıtschr. Schweizer. Kirchengesch.. Jg

(1926) behandelt der ert hler dıe Auswirkungen des7‚ 1927, E und 270 un ich TUr meın
Buch über Durandus de Porclano 1927/, un Schismas in aGer Nachbardiözese, dıe ebenfalls dem klemen-
60—168) benutzt habe, ist VO.  — eingehend untersucht tistischen F.influsse ausgesetzt Wal Wie dort, Ainden WITL
worden. Der Katalog wird ıne ausführliche Beschreibung auch hıer dıe CNSC Verknüpfung der kırchlichen Stellung
z bringen; der vorliegende Aufsatz Jegt Inhalt mıt politischen Bestrebungen, WE auch der Euinfluß des
und Bedeutung der Hs in knappen /ügen Car Osterreichers Leopold 88| 1m Baseler Kirchensprengel nıcht

Vat lat 1086 (S BI., gezahlt 87 O1=327 S mächtig Wal wIe jenseıts 'des K heıns. Dle weitausholenden
Pläne des Herzogs Vergrößerung selner Hausmacht218 X 55 908 COI (abgesehen -von FA und 20 275);

ersties Viertel des 14 Jahrhunderts) besteht Aaus wel ursprünglich Oberrhein, WOZU che Hılfe des französıschen Papstes
getrennten MVianuskripten: Das erste L=8 enthält JArı Drauchte scheıiterten hıer dem wehrhaften Wıiıllen der
S67) den Anfang VonNn PI'OSPCI‘S Sentenzenkommentar (45 Quae- Fıdgenossen, dıe das österreichische Joch zerbrachen, un
stiones in Prologum el 73 in Sent D nebst einem Quästionen- seinem vorzeıtigen ode in der Sempacher Schlacht.
verzeıichnıs, das abdruckt 24—2326): der K ommentar, der
eıne Übersicht ber che damals herrschenden Meinungen geben

Nlıt ihm Gel die mächtigste Stütze des K lementismus in jenen
CGegenden.sollte ist Z.U. größten J eıle Von Prosper selhbst geschrieben Lieopolds Stellung ZU) Schisma behandelt der erf A US-Rande notiert die Namen der Leehrer, deren AÄn-

sichten anführt. Pelzer stellt s1e S bequemem führlich In der Einleitung ZU Teıile. der 1Im Bande der
Gebrauche alphabetisch [ Jas zweıte Manuskript genannten Zeitschrift erschıenen Waäal. Nach einem kurzen UÜber-
enthält eıne außerst interessante Sammlung Von Quästionen, die blick ber dıe Verwicklungen des Herzogs miıt Basel werden dıe
VOT 318 in Parıs dısputiert und reportiert wurden. |)iese Sarnm» Verhandlungen geschildert, die Leopold ZU Abschluß eınes

ersten Bündnisses mıiıt Klemens V I1 und dem französıschen Hofe führte.lung zerfällt In wel deutlich geschıiedene Leijle
Gemäß dem Bündnisvertrage gewährte Leopold dem klementisti-01—1723) folgen sıch 217 Qa In buntem Durcheinapder; oft
schen Legaten Aufnahme In seınen Ländern, 1eß sıch jedoch beısınd die Verfasser Rande genannt, oft nıcht: das Verzeichnıis

bei Pelzer 337 —340 In diesem Leile stehen uch dıe aller Förderung des Klementismus Von den Interessen se1ines
von mI1r untersuchten Fragen, ber die Durandus Za NE vesper1s” und Hauses leiten. Nach seinem Lode führte se1n achfolger
lr ula disputiert hat vgl 5230 f er 7zweıte Teil der Albrecht 111 dıie abgefallenen Gebiete wıeder ZUT römiıschen
Sammlung 1613 mıt 234 Fragen ist- wıeder VON Prosper Obedienz zurück 2—14)

Er ist AUS einzelnen Heften entstanden, dieselbst geschrieben. Im Verlauf des eigentlichen 1 hemas schildert der erf
Prosper bestimmten Maxgıstrı reservıerte, Durandus 1851 — sadann die Stellung der Baseler Bischöfe ZU Schisma.
V CGu1do erren]ı 81227737 Hefte enthalten dıe
Fragen VOI Je zweı, eINSs die VonNn ler Maxgıstr1, darunter Fckhart. Der AÄAbschnitt „„Die Verhältnisse 1m Bistum Basel unmittelbar
In dıesem Teıle der Hs stehen dıe Namen der betreftenden Magıstrı Vor Ausbruch des Schismas“ k:3 ] beginnt mıt eıner kurzen
(vgl das Verzeichnis 14-—344) obern Rande: In dem Beschreibung der territorjalen und statıstischen Verhältnisse.
Durandusheft lıest INa  ea! dessen das für Pelzer WIıie für rmich Ca Bischof beı Ausbruch des Schismas War der Franzose ohann

VO Vıenne, eın unbequemer Herr, der mit Stadt Kapıtelerklärliche Stichwort „audı , das auf jeder Seite wiederkehrt. Den
und den umlıegenden Herrschaften In dauerndem Kampfe d1eSchluß biıldet eın eft miıt aGaen Responsiones Prospers 2344
Rechte selner Kırche lag. Bald ach der Wahl des Gegenpapstes347) und seınem Quodlibet 347)

Pelzer eıstet durch chese geNauUe Beschreibung der Hs, che IM trat Johann diesem über, seinem Beispiel folgte die Geistlich-
iıhrer Struktur den schwıerıgsten scholastischen Codices zählt“ keit In Stadt und Bistum SOWI1e dıe Mehrheit des Domkapitels.
(Grabmann), durch die Entzifferung und systematische /usammen- Die Urbanisten wurden verbannt und ihre Pfründen Klemen-

tisten verliehen. Der Übertritt des Bischofs War Im wesentlichenstellung der In ıhr genannten Maxgiıstrı der Forschung eınen nıcht
polıtıscher Art: ZUT Befestigung seiner Stellung 21ng GE daher uchunterschätzenden Dienst. Solche Kleinarbeit ist ‘ nötıg, ehe WIT
mıt Herzog Leopold ein Bündnıs eIn. 1 rotzdem konnte nıchtdaran gehen können, die großen Linien zıehen. Pelzers Arbeit
hindern, da och VOI seinem Jlode Urban auf Betreibenmuß 19808  — 1 vierfacher Kıchtung fortgesetzt werden: Wiıe

weıt hat Prosper seıne Sammlungen für seıinen Kommentar VeEIli- Könıg enzels eınen Gegenbischof, ol
wertet? In dem Widmungsschreiben |4r, abgedruckt 32 1 ıh aufstellte, der jedoch keine große Bedeutung
sagt Ja, seine Quästionen stammten „de quibusdam recollectio- erlangte 0:-=3 Das Domkapıtel stand vielmehr vollig auf

seıten Avıgnons Uun! schritt ach ohanns T ode ZUr ahl eınesnıbus Parisius disputatis” (CGGienauere Untersuchung der genannten Nachfolgers. Die Wahl War zwiespaltig, doch beide Gie-Magiıstrı, dıe uns bisher Sanz unbekannt dentif- wählte Klementisten. Die Schismafrage spielte Iso hierbe; keinezıerung der Fragen und chronologische Anordnung. Kolle. Die Stimmenmehrheit rhieltWelche Probleme wurden In Parıs 1315 mıiıt Vorliebe
yortert? BCI den mehr als 500 Fragen muß sıch da allerhand seın Nebenbuhler wurde VOIl LL.eopold Vomn

feststellen lassen. eıtere Untersuchung der Disputationen als Österreich begünstigt. Als beide In Avıgnon Anerkennung
solc er, insbesondere der V esperide und der Aula Ich konnte miıt und Provisıon nachsuchten, wurde diese Imer versagt und auf

Betreiben Leopolds Werner provıdiert. Imer erlangte darauf VonFreude feststellen, daß meıne diesbezüglichen Ergebnisse ıunter- Kom die Provision. Die Stadt Basel verhielt sıch anfangs neutral,streicht und Schluß recht eindringlich ZUT Weiterarbeıit in erklärte sıch ber schließlich aus politischen Giründen für Imer,dıeser KRichtung auffordert. womiıt sıEe auf Urbans Seite trat, der das der schıismatıischen
ochBreslau. Stellung ber dıe Stadt verhängte Interdikt aufhob Das bedeutete

zugleich Bruch mıt Österreich: chaler and immer wenıger
Anerkennung und konnite schließlich uch VOoN Leopold keine HıilfeSchöfienbefger‚ Karl,; Das Bistum Basel während des mehr erwarten. 1385 kam zwischen beiden Frätendenten auf

großen Schismas [Sonderdruck Aaus der nBa" Betreiben Avıgnons eın Vergleich zustande, odurch uch
seler Zeıtschrift Geschichte Altertumskunde‘ Bd F: Österreich ormell Imer als Bischof anerkennen mußte. FE.henso

47 kam eıinem Vergleich zwischen dem von König Wenzel als
Als Parallele seiner Doktorarbeit über das Schıisma Gegenbischof Johann Von Vienne gestutzten Wolthart VOoI
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Frenfels und Imer Von Ramsteın. Damit Warl dıe kirchliche 1N- K löster und Stifte, der Pfarreien und der Geıistlichkeit sOowle
heıt 1im Baseler Bistum offiziell wiederhergestellt, WECNNn uch Jes Adels
selbst ach Leopolds J ode ımmer och Klementisten gab, wofür /.uerst behandelt die Klöster und Stifte 1im schwelı-
dıe nunmehr VOIN erf geschilderte Tätigkeıt des Magisters Bistumsanteıil. F.nleitend emerkt CI, daß uch in
Johannes Malkaw eınen Beleg o1bt, der che Bekämpfung des den K löstern nıcht immer eine einheitliche Stellung vorhanden Wal
Schismas als seıne Lebensaufgabe ansah. Imer resignıerte 391 und daß, während dıe Mehrheit der Ordensgeistlichkeit sıch, wWEenNnn
und ernannte den Straßburger Bischof Frıedrich VO uch oft notgedrungen, der Obedienz ihres Bischofs anschloß, ıne

| seınem Koadjutor, der seın Amt sofort wıderstrebende Minderheit jeweıls ach Kräften VOIl den Gegen-
antrat (S D E papsten unterstutzt wurde. Bei den Au JI t 1 Il WAarT der

Friedrich, der dıe Anerkennung Bonifatius: erlangte, Abhfall Avıgnon hauptsächlich das Werk des Proviınzıjals der
ehielt se1n altes Bistum beı und verwaltete Basel als Kommende. rheinisch-schwäbischen TOovınz Johannes Hıltalinger, eınes Ver-
393 vertauschte Basel miıt Utrecht. Sein Verhalten In kırch- Trauten lemens’ VII Sein Eunfluß autf seıne Ordensgenossen in
lıcher Hinsicht Wäal zweıdeutig, da Ehrgeiz und Habgier seıne Basel War g70ß, daß diese sıch erst 1411 der Obedienz
Stellungnahme beeinflußten 5761 Johannes’ unterwarfen PF Die Benedik-

Durch dle I ransferierung des Bischofs Friedrich stand dem tın e die keinem General unterstanden, riıchteten sıch meıst ach
dem Diözesanbischof. Das Klun:jazenserkloster Alban Wal VonNnPapst eın Recht auf Neubesetzung des Baseler Bischofsstuhles

der erft. benützt diesen Anlaß,; eıne Schilderung des papst- Cluny abhängig; als spater Urban übertrat, wurde der eCu6

lichen Provisiıonswesens geben, wWwI1ıe Ccs sıch 1m Laufe der eıt Prior VOoOom Mutterkloster seines AÄmtes Die Abte]
entwickelt und seıne größte Ausdehnung unter Johannes SCH Beinwil und das F rauenkloster Schöntal klementistisch
gefunden hatte Bonitaz berijef clen Bischof VOI JT ournay, Im Zisterzıenserorden, dessen Mutter-
Wıilhelm VO Cordemberghe, ach Basel der jedoch loster iM Gebiete der avıznonesischen Obedienz lag, trat eıne Spal-
Von seınem Bistum keinen Besitz ergriff. Die Baseler I)om- ung ein: eın urbanistischer und eın klementistischer (ienera] res1-
herren hatten inzwischen n Mißachtung des kanoniıschen Rechtes dierten nebeneinander und jelten getrennte Generalkapitel ab
und hne VOIN der Eirnennung Wilhelms Kunde haben“ uch auf das Basler Bistum übertrug sıch diese Spaltung: Die
Konrad Münch VO Landskron gewählt, der VOoIl Abte] Lützel hıelt Urban, während das VonNn ıhr abhängige
Kapıtel und tadt allgemeın anerkannt wurde, jedoch in Rom als F rauenkloster Olsberg sıch Klemens VII zuwandte
‚„„intrusus “ galt und uch ach kurzer eıt wieder resignıerte. Aus Ahnliche Verhältnisse herrschten bei den S

der T atsache, da eın Rechisstreıt zwischen ıhm und Imer VvVon SC 1D uch ıhr Mutterkloster lag 1Im Gebiete der gegenpapst-
Ramstein VOoN eiınem klementistischen Rıchter iIm klementistischen lıchen Obedienz O1 uch dle Minorıten hatten
Freiburg 1: Br. entschieden wurde, schliekßt der Verf., daß eine eınen urbanistischen und eıinen klementistischen General, die sC-
YewIsse Neutralität In Basel Platz gegriffen habe 616 trennt Kapitel jelten. F.benso gab In der oberdeutschen

Nach der Abdankung Konrad Münchs wurde unter ber- Minoritenprovinz eınen urbanıstischen und eınen klementistischen
gehung W ıilhelms VOIl Cordemberghe Provinzıal. Die Baseler Minoriten, dıe in den ersien Schismajahren

auf seıten Avıgnons standen, ehrten miıt Bischof Imer ZUXL(Neuchätel) VO:! Domkapıtel ZU Bischof gewählt,
der als eiIn mächtiger Herr das verschuldete Hochstift wieder römischen Obedienz zurück. Mıiıt den Barfüßern der andern
geordneten Verhältnissen entgegenführen sollte. Man hoffte, durch Obedienz In den beiden tädten Freiburg kam zweimal ZU.

Konflikt. Als durch das isaner Konzıil eın F ranziskaner,diese Wahl die den Vater Humberts verpfändeten (jüter wiıeder
zurückzuerhalten und schloß daher mıiıt dem Neuenburger Giraten Alexander V, auf den päpstlichen Stuhl erhoben wurde, War uch
eınen Vertrag, wonach für seıinen Sohn eım Papst Rom en Baseler Ordensgenossen S dıe Ansprüche der Weltgeist-

iıchkeit eın Helfer erstanden, der iıhre Privilegien bestätigte 82Bestätigung nachsuchen und ıhn Jer Jahre lang auf seıne Kosten
unterhalten sollte. Der Graf ahm tür seınen Sohn das Hochstift bla 87) Dieselbe Spaltung 1m Orden und In der ÖOrdensprovinz
ın Pflicht und Ed, konnte jedoch ebensoweni1g WI1e seın Sohn War be] den Dominı  amern. Der Baseler Konvent hielt bıs

ZUr Rückkehr der Stadt Urban Avıgnon. Später fandenseinen vertraglichen Verpflichtungen nachkommen, da man ihn in
Rom als Klementisten nıcht anerkennen wollte. Da uch nıcht, dıe aus Basel vertriebenen Dominikaner 1m Freiburger Kloster Auf-
WIıe beı Nichterlangung der Bestätigung 1Im Vertrage festgesetzt nahme. Mit den Franzıskanern gelang den Predigermönchen,

ihren Gegner, den Dominikanerlektor Johannes Mülberg, der ochWAäarl, die verpfändeten Besitzungen herausgeben wollte, entstand
zwiıischen ıhm und dem Kapitel großer Streit. Humbert erlangte erst Gregor AI anhıng, als Basel ZUr Obedienz Von Pisa übergetreten
dıe päapstliche Bestätigung, nachdem Wilhelm VOoNn Cordemberghe Wal, Aaus der Stadt vertreiben. Der erf schildert anschaulich

den Wegzug des In Basel volkstümlichen und beliebten Sitten-nach Tournay zurückversetzt worden WAafT. Er hat seıne Wähler
bitter enttäuscht: enn unter ihm gıngen die etzten Besitzungen predigers 87 —91 Die weltlichen Chorherren
und Rechte dem Bistum verloren. Gegen die Verfügung des folgten in iıhrer Stellung den Bischöften. Im Baseler Chorherrenstift

St Peter stand eıne Minderheit auf Seiten Urbans VI; mıt ImerKonstanzer Bischofs Marquard VvVon Randeck, wonach jene Städte,
Ähnlich Waftrdie mıt den Schismatikern verkehrten, mıiıt dem Interdikt edroht erfolgte die Rückkehr der Mehrheit Urban

wurden, konnte uch nıchts ausrichten: hingegen War erfolg- in Moutiers-Grandval und St r1sanne 92—97 Der erf
behandelt sodann d1e Stellung der Klöster 1mM | p} >  ereich In dem Kampf die Beghinen, die sıch In Basel besonders

unangenehm bemerkbar gemacht hatten und VO den Mınoriten S Il | dıe, In österreichischem Gebiete der unweıt
unterstutzt worden Die Beghinen mußten dıe Stadt davon gelegen, jel länger Avignon hielten als die schwei-
lassen:; ihre Güter wurden beschlagnahmt. Unter Humberts Re- zerıschen. Der ert zahlt ıne Reihe VvVon K löstern und Stiftern

Der Marbacher Abt Wilhelm Störgierung and das chısma In DBasel ein Einde Der Kardınal Landulf auf, die Aviıgnon anhıngen.
Von Barı, der auf seıner Legationsreise 1m Dezember 1408 ach VON Störenberg Tat ach anfänglich neutraler Haltung unter dem
Basel kam, für das Konzil von Pisa werben, ZEeEWaNN CGeist- Einfluß Leopolds 88 1380 Klemens V1 über, wurde spater
iıchkeit und Bischof für sıch, die sıch 1m folgenden Jahre auf dıe jedoch Von Bischof Imer abgesetzt und erhielt Rudolf VoNn Watt-
Seite des Konzıls und des neugewählten Papstes Alexander weıler seinem Nachfolger, der das Kloster Rom zurück-
stellten. Die Stadt zogerte anfangs noch, trat ber spater, des führte. Die /.isterzienserabte] Pairıs War eınes der wenıgen
kirchlichen Kampfes müde, ebenfalls ZUT Obedienz Von Pisa er. Klöster, die Urban Lreu geblieben Die Dominikaner ın
Seit dem Jahre 410 wurde 1mM SaNzenh Bistum Basel der Nach- Gebweiıiler, dıe 2385/86 von den Urbanisten vertrieben wurden,
folger Alexander NS Johannes als Papst anerkannt fanden miıt den Baseler Predigern Im Freiburger Konvent

657 Aufnahme 97-—103)
Bei der Stellung der Pfarreien und der Geıistlichkeit des Bis-Im eıl selner Arbeıit 52 aus dem Band der (Uums unterscheidet der erf wıeder zwiıischen dem schwei-.„Baseler Zeitschrift‘“) behandelt der ert die Stellung der 4} und dem elsässıschen Bistumsanteil. Als urbanistisch
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betrachtet eINZIg diejenıgen Pfarreien 1mM schweızerischen Anteıl, sucht der ert nachzuweisen, wI1Ie nıcht kirchliche UÜber-
die Kollaturen VOmMm K loster L.utzel hatten, das als eINZIYES In diesem
Anteıl be] Schismabeginn auf seıten des römiıschen Papstes stand. ZCUSUNZ Wal, die s1e Anhängern des französıschen

Papstes machte, sondern die Sorge hre Anerkennung undDie vVvon Johann AI und Klemens ausgesprochene ber- Machtstellung, und wI1Ie auch In der Stellung der Bürger-hoheıt der Päpste ber alle Dignitäten und Pftründen machte sıch
die Pfarrgeistlichkeit der Schismazeit ZUNUutZze, 138 ıhre Anhänglich- schaft der beiden Bischofsstädte polıtische omente miıt-
keıt die rivalisierenden Päpste kundzutun, und inden WITLr spielten. Das Verhalten Klemens’ VII gegenüber Freund
uch 1mMm Bistum Basel überaus zahlreiche Kleriker, dıe sıch und Feind, die folgenschwere gegenseılutige Eirbitterung und
Benehzien be1 Klemens VII bewarben. Der erft. verschweigt ber Verhetzung, die zuletzt volliger Indifferenz auf seıten des
nıcht, Zu welchen Mißbräuchen das Provisions- und F.xpektanzen- Volkes führte, und die vie  4}  en andern verderblichen Wirkungen

der Kune onıfaz oft führte eines miıt des Schismas werden eindringlich dargelegt: ‚Alles Übel, “
FE.xpektanzen versehenen Priesters, den das Domkapıtel nıcht auf- meınt der Verf., ‚‚das sıch in das kirchliche 1eben eın-
nehmen wollte, War die Stadt Basel jahrelang 1m Interdikt, geschlichen hatte, wurde durch das Schıisma INns Unendlichereilich dıe Unnachgiebigkeit der Domgeistlichkeit eın gut Teıil vermehrt“, un zıtlert den Auspruch eınes Predigers aufSchuld hatte. uch SONS' macht der erf auf allerhand Gefahren
aufmerksam, d1e die päpstliche Pfründenwirtschaft insbesondere dem Konstanzer Konzıl: ‚‚Der Ursprung des Schismas, die
1n der Schismazeit| — In siıch barg. Eır zahlt ann unter den zahl- Wurzel aller Verwirrung, ist das Geld.“‘ Unter Berufung
reichen Pfarreien dıe auf die Urkunden, die Chronisten un! die vatıkanıiıschen1im Bistum Basel, In den KRegistern
Klemens’ VII erwähnt werden, eınıge auf Die meısten traten mıiıt KRegıister entrolllt ulls der ert eın traurıgzes Bıld VO Leben
Bischof Johann Avıgnon ber und ehrten mıt Imer Rom der Geistlichkeit in den beiden oberrheinischen Diözesen und
zurück. Rheinfelden, der Aufenthaltsort Leopolds 111 und wahr-
scheinlich uch Residenz des Gegenbischofs Werner chaler, hielt

kommt darauf auf den Bıldungsstand des Klerus sprechen,
den nıcht hoch anschlägt,; doch nıcht nach heutigen Maß-

länger als die andern Orte bei Avıgnon Uus, Elne eigentümliche stäben haben ll uch das päpstliche Provisjions-Stellung nahmen die Orte Biel und Pruntrut (Porrentruy) eın,
wWEesen un die Finanzwirtschaft der Kurie werden einerdie kirchlich und weltlich unter verschiedenen Herren standen.

Biel, das kırchlich ZU Bistum La.usanne gehörte, erkannte den strengen Kritik unterzogen und die überaus schädlichen
urbanıstischen Baseler Bischof als Landesherrn Un hielt Folgen der öfters mıißbrauchten kirchlichen Zensuren gezeıgt,
ennoch Lreu Avignon. E.benso blieb Pruntrut, das kirchlich die nıchtsdestoweniger die beabsıchtigte ırkung nıcht VeI-

Besancon und weltlich dem Bistum Basel unterstand, spater ber ehlten. och machten sich dıe Städte, wI1ıe der Verf ZU.
1n klementistische Hände gelangte, der Obedienz VON Avıgnon bıs Schlusse anführt, die durch die Unsicherheit des Schismas
1ns 15 Jahrhundert hınein treu 103 —1 13) Die klemen- hervorgerufene Schwäche der kirchlichen Organe Zunutze,
tistische Stellung der elsässıschen Pfarreijen 1st 1m wesent- ur Macht und Vorrechte des Klerus brechen, W as be-lıchen den Landvögten des Herzogs Leopold zuzuschreiben, die sonders Basel gut verstand. /usammenfassend führt der
anz 1m Sınne ıhres Herrn wirkten. Nur dıe elsässischen Reichs-
städte dürfen ZUr römiıschen Obedienz gezählt werden, da s1e In den erf d wI1e das Konstanzer Konzıil in der Reform der
Registern des Gegenpapstes fehlen. An diese Städte, die dem Kırche . Haupt und Gilliedern‘‘ vollkommen versagte un!‘

1831 die Kırchenversammlung Von I Ttient die Kirche einerrheinıschen Bunde angehörten, wWar uch der Befehl Könıg enzels
$ Bischof Imer seıne Feinde beizustehen. Was dıe innerlichen Erneuerung entgegenführte.
Stadt Kolmar angeht, scheıint Aaus einem Von dem erf£. CI- Einge Beilagen Wiedergaben Von Urkunden
wähnten /.wischenfall zwischen der Stadt und dem Herzog hervor-
zugehen, da: sS1e auf seıten Urbans stand, hne jedoch beschließen dıe sorgfältig ausgeführte und (01WA aller Aknbie

Müssıg geschriebene Arbeıt.die Klementisten in ıhren Mauern einzuschreıten. Nach dem
Köln-Riehl.Tode Lieopolds I11 varen NUur mehr wenıge Pfarreien des Flsasses Paul Holtermann.

in klementistischen Händen. Der Regierungswechsel In Vorder-
österreich, auf Leopold seın streng urbanistischer Bruder
AÄAlbrecht I11 als Vormund Leopolds folgte, bewirkte eın lang- Slipy]; Dr. osefus, Num Spiritus Sanctus Fıhıo dıstin-

Z urückdrängen des Klementismus S H9) guatur, SI ab NO  vn procederet? Leopoli, 1927 (36 89)
E.ll'l etztes Kapitel gilt der Stellung des Adels Im Bistum Die Abhandlung, dıe ohl einen Sonderdruck aus derBasel War tast die gesamte Rıtterschaft, „soweıt sı1e ZU Dienst-

Zeitschrift ‚‚Bohoslavıa darstellt, ul nach den einleıtendenadel der Herzöge VON Österreich und des Bischofs gehörte ,
klementistisch, insofern ıhre Herr en 9 ferner eine Reihe Worten nıcht die gestellte Frage ZUu un! sovielten Male
Von kleineren Dynasten und KRıttern, d1e meıst ım französıschen systematısch abwandeln, sondern das Werden
Sprachgebiet ihren Sıtz hatten. Johann Ulrich VON Hasenburg und der bejahenden AÄntwort der Sko tis dartun (3) Es
die T iersteiner Girafen iraten spater Bischof Imer u!  $  ber, der erSt- wird dies gezeıgt auf dem Weg über Photius (4—7)
enannte freilich Aus rein politischen Gründen 19=F22) Vorthomisten (l St IThomas F2i4): Opposition

In eiınem Rückblick macht der erf unter Bezugnahme C  Q ıhn Gerhard N Abbevyille (14—16) Heinrich
auf seine Arbeıit über das Schisma 1m Konstanzer Bistum auf V. Gent (16=20) Vorläufer des Duns Skotus: Richard

V, Media Villa, der noch schwankt (20 f.) ılhelmdie zahlreichen Beziehungen zwischen den Bıstüumern Basel
V, Ware, der den bedeutendsten eıl der Arbeit eıstetund Konstanz un der Kurie Von Avıgnon aufmerksam, die

1ın keinem andern deutschen Bistum stark hervortraten. Jedoch —_- Duns Skotus der SanzZ auf Heinrich
und mehr noch auf ılhelm V. Ware tußt Interessant istkonnte K lemens VII beı weıtem nıcht allen Suppliken ent-

sprechen, da viele AÄmter Sal niıcht freı wurden un: sıch che mehrmals wıiederholte Feststellung, daß dıe Freunde
viele Bitten auf Benefizien bezogen, deren Verleihung einem eines Ja über dıe Gedanken des Photius nıcht

hınauskamen.Kloster oder Stift anderer Obedienz zustand. Die nıcht
ımmer nachweisbare Propaganda des Gegenpapstes In den Eın etzter Abschnitt ll NUr noch einıge Bemerkungen
beiden Bistümern wurde durch Herzog Leopold un! den ZUTr Frage machen. Der Autor, der streng beı St Thomas
Baseler Bischof Johann VvVon Vıenne, dessen französische bleibt, konstatıert, daß die Skotisten den Begriff der Relation
Gesinnung und Wesensart der ert öfters hervorhebt, wirk- beeinträchtigen. Der reale Unterschied der relationes
5< unterstutzt. An den Bischöfen der beiden Bistümer disparatae zersprengt entweder die Einheit der Trimität oder
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Von merıtorischemkommt überhaupt nıcht zustande. Der Hılfsgedanke, der Unfaßlich ist dıe 1ehre VOonNn den „Mächten“
Ceıist unterscheide sich VO. Vater schon real, WEeNnNn der satısfaktorischem Charakter bestimmter Handlungen oll keine

‚SE  o VO. Sohn und auch mıttelb VO V ater Aaus- Rede seın können. Um nıcht rettungslos dem Subjektivismus
verfallen, rekurriert der erf auf che Verkündigung dergehe, wird a ls Halbheıt verworten. gelischen Kırche: das könnte INnan hınnehmen, wWenNn damıt iırgend-Die ZUm guten eı] auf Handschritften beruhende Arbeıt Viele Gedanken und

dıe auch VO.
eın siıcherer Ausgangspunkt gegeben ware.  nn

o1Dt reiche Auftfschlüsse und bestätigt viele Wendungen sınd derart subjektivıstisch und zugleıich derart
Keferenten oft konstatierte wesentliche Abhängigkeıt aes subtıl, da unmöglıch ist, folgen. Unverständlich erscheınt
Duns Skotus VOIN seinem ogroßen Gegner Heinrich VOoO  — Gient CSr WIe INnan als speziellen Fehler der abendländlichen Philo-

Maınz Albert Stohr sophıe und _T’heologie bezeichnen kann, daß INa ach dem Vor-
Sanz des Arıistoteles CGiott ‚, ZUr Ursache der Welt machte‘ |Jer
Arıstotelismus wiıird uch SONS scharf krıtisiert. Jedenfalls könnte
indes der erf AaUuUs einem gründlichen +H+uclium der arıstotelisch-

Pıper, Otto, Dıiıe Grundlagen der evangelıschen Ethik thomistischen Philosophie und ıhrer klaren Begriffe sehr 1e]
Bd Gütersloh, Bertelsmann, 1928 3/1 ST 8°) lernen, uch In formaler Hınsıcht. Wenn 4631023  — die VWhahl hat

Geb | zwischen der gesunden, klaren Philosophie eines Aristoteles und
eınes IT homas VoNn und anderseits eıner modernen Philosophie,Von vornhereıin ist testzustellen, daß das vorliegende WI1e S1e der erf vertrıtt, und w ennn [Na.  — d1e ahl hat zwischen

Werk AÄnerkennung verdient N der Überzeugungstreue, den eintfach und liıchtvoall formulijerten Wahrheiten, W I1e s1e 1mM
dıe überall ZU. AÄusdruck kommt, CN des ernsien 1 rıdentinum dargelegt sind, und anderseıts den subtıl über-

steigerten Gedanken des Verf£., dıe ufs C.ue zeıgen, daß der DIO-Strebens nach tieterer Eirkenntnis, 30 des Bemühens,
Lirgebnisse moderner Philosophie verwerten, zudem mıt testantıschen E.thik der / usammenhang mıt der christlichen Tra-
Rücksicht auf ine augenscheimnlich tüchtige exegetische dition weıthın vollig mangelt, ann die Eintscheidung wahrlich

nıcht schwer fallen.Schulung des Verfassers. Diese Anerkennung bezieht sich
freilich nıcht auf den Standpunkt, auf den sich tellt, ] übingen. Otto Schillineg
vielmehr NUr DSallz 1m allgemeınen auft dle Art un: Weıise,
wI1Ie seln: System ethischer Gedanken durchgeführt wird.

Stefien, Franz, Chefredakteur, Zı um Problem der katho-Im ersten Teil wiırd der Ursprung des fordernden Gesetzes iıschen ktion, Gedanken eınes Laıjen. Danzig, Westpreuß.(das Problem und die Methode, der Ausgangspunkt, das Subjekt
des Glaubens, dıe Reue, die Grundlagen der Reue, die Wieder- Verlag, 1929 (56 G9) ‚50
herstellung), 1Im zweıten Teil der Ursprung der evangelischen Euthik L5 ist V vornhereın beachten, daß ZUuUr Lösung des
behandelt das Wesen des Glaubenden, die Oftenbarung des Ge- Froblems der kath Aktion 1Ur ein Beıtrag geliefert werden
setzes, dıe Bedeutung aGes oftenbarten Gesetzes, dessen Inhalt, der
Sınn des Glaubensgehorsams, dıe Eirfüllung des Gesetzes‚ die Not- soll, der ert 111 nıcht eiwa die N Frage ın erschöp-
wendigkeit der theologischen Kıthik) tender VWeise besprechen. Man kann 1U begrüßen un!

bıllıgen, daß der erf In erster Linie unternımmt, dıe be-
Wer sich auf denselben Standpunkt stellen kann wWıe der stehenden modernen Verhälinisse sozlaler, kultureiler und

Verf., Nag mancherle] AÄnregung und vielleicht überdies sittlicher Art, womıt dıe kath Aktıon tun hat un!: denen
willkommenen Aufschluß hıinsıchtlich verschiedener iıhn S1IE entgegenwiırken soll, klar schildern un: charak-
beschäftigender Fragen erhalten oder erhalten glauben. terısıeren ; NULr ist che Möglichkeit gegeben, klar sehen
Wer sıch dagegen nıcht demselben Standpunkt un klar urteilen und die Aufgaben erkennen, dıe der
bekennen CIMAaS, wird einen großen eıl der Ausführungen Izath Aktıon beı uNSs gestellt sind. Daß dıe kulturellen Ver-
eıgenartıg und tremd finden und In zahlreichen Auffassungen hältnısse Im SaNnZCH riıchtig beschrıieben sınd, wiırd nıcht
und Wendungen ine Übersteigerung VonNn Gedanken CI- bestreıten seiIn, Mas die Beurteilung auch auf den ersten Blick
blicken, dle oft eınen richtigen Kern In sıch bergen. pessimistisch scheinen. Freilich ware wünschen, daß der

ert immer wıeder, nıcht 1U mehr gelegentlich, offen unSo sehr VO:  =) katholischen Standpunkt AUs begrüßen ist,
daß der erf. das Bekenntnis ZUfr Gottheit Christi] nıcht scheut, dıe bestimmt erklären wurde, w er eigentlıch beı uns Hauptver-
VWiıllensfreikeit betont, die E.xistenz eınes göttlichen CGiesetzes zugıbt, treter des sıegreich sıch ausbreitenden Materijalismus, der
die Funktion und Aufgabe des (jewissens rationell bestimmt, Diesseitskultur, des Kampfes die christliche Schule,

wen1g annn Man {wa den schillernden Begriff des Glaubens der Abtreibungsfreiheit us W ıst, wer die Massen mıt CI-
gutheıißen, der bald als KReue, bald als bewußtes Haben des Heiles schreckendem Eirfolg In das sittliche kilend hinemtreibt, und
der Sar als Bewußtsein der eigenen Bedeutsamkeit der der Be- W ar nıcht wa NUr, wI1e ımmer wıeder vorgetäuscht wird,deutsamkeit des erlösten transzendentalen Ich der als unmıittel- dıe bettelarmen, gedrückten M8.SS€II. Nur ist möglıch,bares Bewußtsein des Glaubenden davon, daß eıne Seele hat, die Verteidigung un Eirneuerung der christlichen Kultursıch präsentiert. Befremdend klingt uch der Satz, als hätte der WasGlaubende das Recht, die einzelnen Aussagen der Offenbarung miıttels der kath Aktıon zielbewußt durchzuführen.
als unvollkommenen und unbrauchbaren Ausdruck der inneren (*  J  1€ Urganısatıion der Bewegung betrıifft, wiırd der Begrün-
OÖffenbarung abzulehnen (evangelische Freiheıt, Wesensglaube). dung der FPfarrausschüsse das Wort geredet, der Spitze
Denselben Charakter des Befremdenden tragen viele andere Be- steht das Diöozesankomıitee, innerhalb dessen wıeder beson-
hauptungen. Dle Allwissenheit ann ach dem erf. nıcht 1mM dere usschüsse bilden SInd, eın Ausschuß für Wirt-
Sıinn der Psychologie eıne höchste Intelligenz meınen, die Von ber solche Ausschüsseschafts- und Sozlalfragen.allem In der Welt Kenntnis hat. uch heute och oll die De- gebildet werden sollen, mussen dıe Mıtgliıeder soz1al-olgung des jüdıschen CGiesetzes keinen Wiıderspruch den ethisch und, Was nıcht hervorgehoben ST polıtischethisch(Cieist des Christentums In sıch schließen. Unter Seele versteht der
erf die ewıge Eissenz, dle der Glaubende als Individuum durch genügend geschult werden; da aber dıe ganze Bewegung

unter der Leıtung des Klerus stehen soll, erg1bt sıch not-die Erlösung erlangt. En Wachstum des Heiles g1bt nıcht
Die Wirklichkeit als Schöpfung 1st heilhaft. Nıcht klar wendig, daß der Klerus selbst In der angedeuteten Hınsıcht
schrıeben ist das Wesen des wirkenden neumas. In phantastischer oründlıch geschult sein muß Man wırd jedoch mıt gutem

Grund bezweiteln mussen, ob diese V oraussetzung auch NUurWeise werden Para(äes und Fall des ersten Menschen umgedeutet,
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1mM bescheidensten Maße zutrıfft. / um Besten in der VOILI- ZUr gesamiten Kulturbe{vegung, jeweıls In Kapıteln ber ter-

lıegenden Schrift gehört cie Bemerkung, daß 1U  — über dle tum, Miıttelalter und Neuzeıit, vielfach ohne dem Gegenstand gerecht
werden E bezüglich der verschiedenen Riıchtungen spezıellFrage der kath Aktıon hinlänglıch, vielleicht schon zuviel

unier Pius X.) Schm
‚„‚theoretisiert” worden sel, ‚‚darum heißt CI, frısch hinein-
gegrıffen iNns tatsächliche 1.eben‘ Das » ATCNHiV ur KHlsässische Kirchengeschichte. Im

] übıngen. Schriiinsz: Auftrage der Gesellschaft CIn  :3 F.lsässısche Kirchengeschichte hrsg.
VOIN Jos 1 C (Kommissionsverlag Herder Co: Freiburg)
hält sich uch In seinem vierten Jahrgang 029, s 9 8,50)
auf seiner alten ohe (vgl Theol Kevue 1928, f.) Ias gılt

Cremers, W., MVlsgre., Lic. theol., Päpstl. Geheimkämmerer., besonders VonNn dem ersten Aufsatz ber die Entstehung der elsässı-
Fürstl. I hurn T axısscher Hofkaplan, Die katholische schen Pfarreien I In dem Pfleger
ktion. Grundsätzliches ber deren Wesen, / weck und prak- mustergültiger Weise und mıiıt sSOUveraner Beherrschung alles ein-
tische Durchführung Regensburg, Manz, 1929 schlägigen Materijals wiıe der deutschen Sprache zuerst diıe wenıgen
200 69) 4,50. Kırchen AUuSs der gallorömischen L eeıit, dann dle Missionskirchen auf

Cirund ihrer Patrozıniıen (nach SO Heidenkirchen, vorab Johannes-,
Mıt Recht sucht der ert VOT allem das Wesen der kath Marıen-, Stephans-, Laurentius-, Michaels- und Martinskirchen),

Aktıion festzustellen un: deren Girundlinıen un: Girundzüge darauf die Organisatıon der Pfarreien (ireie der markgenossen-
darzulegen, un: mıt Kecht betont zugleich auts nach- schaftliche, bischöfliche, köniı:gliche, grundherrliche und klösterliche
drücklichste den übernatürlichen Charakter der Motıve, die Eigenkirchen), ndlich Patronat und Korporatıon behandelt 1el
der laıenapostolischen ] ätıgkeit 1m weıteren und 1m spezieller uncl heterogener, daher uch weniıger wertvoll sind die
Sinne zugrunde lıiegen mussen. i )amıt ist auch angedeutet, tolgenden Beiträge VOIl Herber ber Cie althochdeutschen

Bibelnamen bes beı Otfried VOIL Weißenburg, VOIl Pauluswormn der Hauptwert cdieser Ausführungen über die kath
ber den Pfarrer Reinhard utz Von Schlettstadt aus demAktıon suchen se1n wird. Anzuerkennen ist ferner, daß

nıcht versaumt wiırd, auf die Wiıchtigkeit der politisch- 16 Jahrh., VvVon Scherer ber eınen Kompetenzkonflikt
zwiıischen den Bischöten Von Straßburg und Speyer die Pfarreı

ethischen Schulung hinzuwelsen. E.ben dıe großen Fragen, Dürrenbach 6041 23 VvVon aus Altdorf
WIE das Christentum dem siegreich vordringenden ber Cie Kapuzinerpfarre von Johann In Weißenburg 1m
atheistischen Sozialısmus sıch In der Gesellschaft wieder 18 VOoNn Barth ber das Kollegiatstift Leonhard
durchzusetzen un auszuwirken erMas, mussen in einer (sehr ausführlich zugleich als Beitrag ZUT elsäss. Kulturgeschichte),
Schrift über che kath Aktıon, wenıgstens be1 unNs, den wich- VONn Sch LE X ZUXr Okonomie des Straßburger Priestersemimars
tiıgsten Gegenstand bilden, SONsStT ist nıcht vıel damıt NZU- VOTLT der Giroßen Revolutıon, VO  » u 1 ber Bischof Andreas

Ra 1m Verhältnis Joh Bapt. Pfeilschifter und VOIlfangen. Leider wird der sozialethischen Schulung und deren
K opp ber den Hochaltar der St JTohannkirche Von Straß-Notwendigkeıt nıcht dieselhbe Aufmerksamkeıt gewıdmet, burg, WOZUu och Mıszellen VON Pfleger ber den Kreuzaltar 1mM

wenngleich das Problem gelegentlich berührt oder gestreift
1st /Z’uweilen machen dıe Ausführungen den Eindruck, daß karolingischen Münsterbau Straßburg, von Paulus ber den

Dominikaner Joh Sterngassen (nicht aus Straßburg), VoNn

S1E rasch hingeworften wurden, daher mancherle] stilistische Pfleger ber den er der Basler 10zese (ob Steuer-
Viänge!l und mıtunter ıne eiwas saloppe AÄAuscrucksweise. verzeichnis), Von Scherer ber die Einführung des Interıms 1m
VEıt 1L.ob und Anerkennung FÜr ebende utoren und höher- Straßburger Münster, VOoI Barth ber Gabriel Kölsch Von Hagenau
gestellte Persönlichkeiten sollte Man möglıchst SParsamı se1ln, als Propst VON St Pölten und VO.  ; Pfleger ber einen Brief des

Schmbesten verzichtet Tnan darauf. So wird 1372 unnoötiger- Mischofts Colmar VON Maiınz (1813) kommen.

weıse die Anordnung des ard Piıffl, wonach Spitze der » Das Bruder-Klausen-Spiel des Jakob Gretser
ath Aktıon der Erzbischof un deren Lieliter in der Pfarrei

VO Jahre 1586 Herausgeg. VON Dr. Fimmanuel
der Pfarrer ist, als ‚ebenso präzıse, konzıse wWwI1e resolute Be- Scherer Erster Band der Schriften der Gesellschaft
stimmung charakterisıert, und ahnlich ıIn anderen Fällen: ür innerschweizerische Theaterkultur. | Basel Freiburg, ebr
auch 1US X 1 erfährt solches L.ob (S 190);, wobe]l che TARZS Heß, 028 ST 8°) bres. « Die erste voll-
sprelung auf dıe Vorgänger jedenfalls besser unterblieben ständıge Veröffentlichung ClCS altesten der überlieferten Klaus-
ware. DI€ ‚‚ Wır: form („,wir bemerken , ‚, WITF empfehlen) |)ramen, das 586 VOoNn Jesuitenschülern ın Luzern aufgeführt wurde.
soÄllte den Bischöfen für hre offiziellen Verlautbarungen s besteht A US eıner losen, in UNnseIeI Sinne undramatischen AÄnein-

anderreihung VonNn Szenen aus dem Leeben des sel Klaus VO!  » derüberlassen leiben. Ob der (GGedanke der ‚„‚Pfarreiıfamilıe- -& Hie miıt der Absicht der moralisch-relig1ösen Eiinwirkung (Epilogusversammlung “ sıch durchsetzen wird, ıst zweıtelhaft, und
noach mehr, ob unter deren Feiern auch ıne Fastnachtsver- BA ft.) Die gegenreformatorische Tendenz des Dichters aus

dem Kreise des Petrus Canısıus zeıgt sich VOI allem in der Be-
sammlung mıt dem guten alten katholischen Volkshumor (ONUNg des Dogmatischen, dem oft wiederkehrenden inweıis auf
angezeigt sein wüurde. diıe Ciottesmutter un 1m Fehlen jeder polıtischen Beziehung aus

Schiktine. cdem Leben des Helden Das etztere ist kennzeichnender, alsT übingen.
im LE.pilogus 2565 VOonNn dessen polıtischem Wirken die Rede ıst und
das Nationalgefühl der Schweizer 1m Drama öfters angerufen
wird.Kleinere Mitteilungen Als Reihe JA Band der „Schriften del' FElsaß-Lothrin-

In der „Bibliotheaque catholique CI€S SCIENCES religieuses. hat gyıischen Wissenschaftlichen GCesellschaft‘“ erscheint der 11 Teil des
nun auch ein Beitrag des Sulpıizıaners Mourret (Verf eıner Werkes »Kailser, Joh B Das Archidiakonat onguyon
mehrbändigen Kirchengeschichte) ber das Papsttum, » La Anflange des 17 Jahrhunderts Visitationsbericht Von 1628
Papaute« Platz gefunden (Parıs, Bloud Gay, 1928, 208 S! bh 1629 Heidelberg, Wintersche Buchhandlung, 19729 (2253
Frecs. 1 0) ganz dem Charakter der Sammlung angepaßt, Iso weder 6°) 10< (vgl Theol Revue 1928, 2695) Dieser Leil
strenz wıssenschaftlich och detailliert quellenmäßıg, sondern mehr bringt den Bericht ber dle drei deutschen Dekanate Luxemburg,
populär In großen / ügen und unter inweıs auf allgemeınere Arlon und Mersch, außerdem den Fid und die Liiste der Archi-

cdiäkone soOWl1e (Orts- und ersonenverzeichnıs, dıe Berichte selbstLiteratur: 1M Teil ber das Papsttum und Kom, 1mM L1{ ber
Papsttum und Kırche, 1m I1T über clhe Beziehungen des Papsttums VO.  - Herausgeber miıt ziemlic) st'|  {9)  n Anmerkungen ber die
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Pfarrer und Patronate samt 1NnwWeIls auf einige 'rühere der SPa- da unmöglıch ist, den In der Wirklichkeit aum ausführ-
tere Visitationsberichte versehen. Bezüglıch des Inhalts und seıner baren Ideen des 1ImM einzelnen Stellung nehmen, MU.| auf cıe
Bewertung dürfen WITr freilich nıcht vVEISECSSCH, worauf schon 1m „„Sozialethik“ verwıesen werden. Schon eın SCNAUCS tudıum der
Vorwort auimerksam gemacht wurde, da be] solchen Reform- Sozijallehren Leos 188| und eine Vergleichung mıiıt den Auffas-
visıtatıonen mehr dıe Schatien- als die Lichtseiten ZU Ausdruck SUNSeEN des zeıgen die Divergenz. |)ie Folgerichtigkeit ann
kamen. Wıir treuen NS, daß dieser wertvolle Bericht das J ages- allerdings dem ert. nıcht abgesprochen werden, verwirft
lıcht erblicken konnte, wWenn WIT uch eine stille erwunderung wWwIıe den Kapitalismus, das /.insnehmen, doch sollte uch nach-
nıcht unterdrücken können, daß wesentlich dank deutescher Unter- gewılesen werden, daß diese Auffassung mıt dem kirchlichen
stutzung ein spezielles und ausführliches Aktenstück ZU! außer- Z/.inskanon, der den gesetzlichen /institel anerkennt. vereinbar ist,
deutschen Gieschichte gedruckt werden konnte, während uUuNnseTrTe Hll'l und wiıeder sollte die Darstellung klarer und einfacher seın
deutschen Publikationen mehr und mehr eingehen mussen. vgl den Satz 92 ‚Jeder Mensch hat entsprechendes

Schm Anrecht“ usw.). Schilling.
»Pasitor, Freiherr ON, Aus dem Leben des (re- »Meyer, E ugen, Das Deutschtum in Elsaß-Lothringen.

schichtsschreibers Johannes Janssen Mit | Deutschtum und Ausland, hrsg. Von Georg Schreibgr‚ eft
einer Charakteristik Janssens. Görresgesellschaft für Pflege erweıterte Mıt einem Anhang Aktenstücke.Auflage.
der Wiss. 1mM kath Deuschland, Vereinsgabe]. Köln OMMI1SS.- üunster S W., Aschendorff, 1929 (AlIl, 160 89) 4,70:
Verlag Bachem, 1929 (93 T, 89) 3,60.« Als geb. 5,70.« Das Elsaß-Buch VON Lugen Meyer (Wien) hat
Opus posthumum des bedeutendsten Schülers des Geschichts- In der Auflage ıne aktenmäßige Eirgänzung b15 auf d1e Vor-
schreibers des deutschen Volkes legt der Präsident der (Görres- ] JDer Akten-Anhang umftaßtgange der etzten eıt erhalten.
gesellschaft miıt eıner Vorbemerkung ein wirklıich köstliches Fir- fast die Hälfte des Buches. Für jeden, der nıcht bloß die
innerungsheft Z.U)] Centenarjahr der Gebad Tohannes Janssens historischen, kulturellen und politischen, sondern uch die wesent-
VOL. Im beson eren sprechen dıe „Kindheitserinnerungen“, die lıcheren, ım Vordergrunde des Interesses stehenden, relig1ös-kırch-
dıe Aufschrift tragen: Bronnbach, Sylvesterabend 8853 bıs liıchen Dinge des F Isasses In seinem Kampf seıne Sonderstellung
32) Aus Janssens ] agebüchern sind Stücke A US den Jahren 11 Frankreich kennenlernen will, ist diese chrıift der geeıgnetste
1868, 1875, 1876 miıtgeteilt (IZFIS |)ie erstmalıg veröftent- F ührer.
iıchten Briefe (72—85) stammen A US dem Nachlaß teinle. Eiine
den Menschen und Priester Janssen zeichnende Charakteristik be- m  an»X atholische missionsärztliıche Hüursorge.
schließt dıe Jubiläumsgabe. 1929, Jahrgang. Herausgegeben VOINl Prof. Dr Becker

S: D Direktor des Missionsärztlichen Instituts W ürzburg.
» Mieszkis-Czerski, Felix, arrer, Der DAa des MV.-Gladbach, Katholischer Missionsverlag 159 6° )

Krieges. F.nzıg berechtigte Übertragung AaUus dem Polnischen 2,50.« Das cCue Jahrbuch miıt seinem reichen vielseitigen
Ol Schubert. Frankfurt . M., Carolus-Druckerei, nhalt ist eıne überaus fesselnde Lektüre, die das Interesse für die
19728 (109 89°) 2.:80.« Den Inhalt dieser aufrüttelnden mıissionsärztliche Bewegung vertiefen geeıgnet st. Im bCSOII-
chrift, den Stil dieser Abrechnung miıt dem Kriege der besser ern se1 verwıesen uf den Jahresbericht ber das W ürzburger
miıt den dämonischen Gewalten in der Menschenseele, die ZU Missionsärztliche Institut (33—45) das 1m VeErgaNgCHECN JahreKriege treiben, den Krieg ausnutzen, den Krieg verherrlichen, durch seınen Neubau eıne Cue Grundlage seıner FEintwicklung C1-
ann MNan referieren nıiıcht wiedergeben. Man MUu. das Buch halten hat. An der Spitze ( steht eın ZUTr Nacheiferunglesen und auf sıch wirken lassen. I rotz manches Bizarren und spornendes Gedenkhlatt ZUr Erinnerung die ach menschlichem
bewußt einseit1g Gesehenen ist AD eın wahrhaftiges Buch und weiß Firmessen Missionsärztin Dr Anna

F's
früh heimgegangenemehr 3 als ın vielen Krıiegsromanen gesagt worden ist Koggen; erganzt wird Cieser Bericht durch eınen weıteren Z

allerdings uch mehr Nachdenklichkeit VOTaUS, als Romane sSatz Adıe I rauer Fräulein Dr Roggen “ S] Be-
tun pflegen. Die Übersetzung liest sıch wıe eın Original, riıchte ber dıe miıissıonsärztliche Tätigkeit In den verschiedensten

Mıssionsgebieten und Aufsätze missionsärztlichen Fragen treten
»Ude Johann Dr., Universitäts-Professor In Graz, Der hınzu.

ideale Staatsbürger und seine Wirtschaitsethik. Klagen-
furt, Buchdruckerei Gutenberghaus Merkel, 1928 (212 »Gerber, Rudolf, Das Passıonsrezıitatiıv bei Heinrich
69) 2,.20.« Z . weifellos ist Prof Ude gelungen, eın Schütz und seine stilgeschichtlichen Grundlagen, (jüters-
Ideal des Staatsbürgers und seıiner Wirtschaftsethik zeichnen, loh, Bertelsmann, 19729 (21 ST 8°) M.9,30.« Man kommt

fragt sıch NUr, ob realisıerbar Ist, und das wird INnan Aaus in NEUECIET eıt immer mehr ZUTC Eirkenntnis, da In der Musık des
mehr als einem Girunde bezweifeln mussen. Sicherlich sınd in 16 und 17 Jahrhunderts die Deklamationsprobleme In besonderem
dem Buche gal manche vortreffliche und sehr brauchbare und Maße 1Im Vordergrund <tehen und da das Verhälinis Von Wort und
beherzigenswerte Gedanken enthalten, ber trıtt uch immer Ton tür dıe musikalische Struktur des Satzes VonNn größter Bedeu-
wieder die Neigung extremen Ansichten und Forderungen LUNg 1st. E.1ne Teilfrage dieser Deklamationsprobleme behandelt
hervor, die vielleicht In eiınem leinen Kreise stirenger Aszeten, Er beschränktGerber In vorliegendem Buche, das Rezıitatıv.
ber nıcht In unNnserer unvollkommenen elt Aussicht auf Ver- seine Untersuchungen auf die Passıonen Von Schütz und geht
wirklichung haben. Der iıdeale. Bürger des ist nämlıich Abstinent, 1ler den einzelnen Problemen mıt größtem Fleiße und außerster

raucht nıcht und verzichtet uch mehr der weniıger auf den Gründlichkeit ach Dabei tördert nıcht Ur wertvolle CUu«c

Fleischgenuß. Höchstens könnte CIn solches Ideal größere Bedeu- Eirkenntnisse und Bestätigungen ın der Deklamationsfrage, sondern
(ung gewınnen, Wenn der Staat, dem jedoch eigentlich bereıits in bringt uch grundlegende eue Beobachtungen ZU persönlichen
genügendem aße Kompetenzen eingeräumt sind, dem Stil V.O  — Schütz b€l In eıner UÜbersicht ber die Behandlung des
Willen nachhilft und durch Beseitigung VonNn Alkoholschankstätten Rezitativs In den vorschützischen x  ‚52  assıonen legt In sehr wichtigen
Tabakfabriken und anderer Quellen sozialer Übel ZUT Verwirk- fur die SchützscheAusführungen die hıistoriıschen Grundlagen
lichung Jenes Ideals tatkräftig beiträgt. Als Hauptwurzel der Praxıs dar. Die Struktur der Rezitative ın den Passionen Von
sozlalen bel gılt der Kapıtalısmus mıt seıiner Zinsknechtschaft. Schütz WIT| eingehend ach Tonalität und Tonumfang, ach
Und Was die internationalen Beziehungen betrifft, führt ach der melodischen Gesamtgestaltung, ach den verschiedenen das
des er£f innerster Überzeugung heute eın olk mehr eınen grammatıkalısche Wort (Wortakzent) und den Wortsinn Charak-
gerechten Krieg., Rezensent hat ın seinem Buch „Katholische ter- und Situationsschilderung) betreftenden Deklamationsprinzipien
Sozialethik“ (München, Hueber, d1e für das soziale und untersucht und dıe feine abe indıvıdueller künstlerischer (Ze=
wırtschaftlıche SOoWI1e das internationale Gebiet geltenden christ- staltung bei Schütz Neu bestätigt. Gerbers Untersuchungen ge-
lichen Prinzipien auf Grund der christlichen ] radıtion dargelegt; hören nıcht NUur ihrer bedeutsamen Eirgebnisse, sondern uch
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iıhrer scharfdurchdachten Methodik den wertvollsten andere Kritiker meınes Buches, runner, haben das be-
Eirscheinungen der etzten eıt. merkt: „Im CGirunde hat bereıts In diesem Aufsatz (in der RHE

den methodisch bahnbrechenden Schrıitt getlan, daß
Der Herdersche Verlag (Freiburg B.) egt In der Samm- sıch VOoN der seit dem 17 Jahrhundert allgemeın verbreiteten An-

lung „Fremdland Fremdvolk. L.igenartige Landschaften und sıcht, daß 908028  - NUur welı authentische Kommentare des Duns
V ölker der Eirde. Hısg. VoNn Dr. Josef Schmid“ wel Bänd- Scotus hätte, freı macht. Denn seıne Ausführungen gehen darauf
hen VOI . » Klamroth, Dr. Heınz, Agypten das uralte hınaus zeıgen, da Nal ındestens wel authentische Repor-
< ultur- un: moderne Reiseland. Mıt 24 T afelbildern und tatıonen für das Sentenzenbuch annehmen muß (Zeitschr.
eıner Übersichtskarte, 1929 118 6°) 3,40; Lw Kırchengesch. 1928, OS

4,50« und » Villinger, Dr Bernhard, Die Arktis ruit! In der Frage, ob der sogenannte ‚„‚commenltaıre inaugural”,
Mıt Hundeschlitten und Kamera durch Spitzbergen und Grönland.
Mıiıt Tafelbildern und Übersichtskarten, 19729 (AiIL, 142 ‚„‚secundae addiıtiones secundı liıbri" und ‚„„MALNAaC additiones HrIMI

libri“ Werke des Duns Scotus sejen der eın Kompendium ent-
8°) 3,40; Lw. 4,50.« Fıs sind lebendige, AUS reicher standen ach seınem Tode WarT es überhaupt unmöglıch, daß
persönlicher Eirfahrung und mıt liebender Hıngebung cdas Objekt miıt meınen Kesultaten übereinstimme, einfach deswegen, weiıl

und Völkerbilder. Die Berührung miıtgeschriebene Länder- hıer eınen großen methodiıschen Fehler begangen hat wollte
theologischen der relig1ösen Dingen ist in dem Arktisbuch natur- nämlıch die T atsachen nıcht sehen, wıe s1e sind, dann seıne
lıch 1e1 geringer als ıIn dem Agyptenbuch. Schlüsse zıehen, sondern, wIıe be] anderen Gelegenheıiten, seıne

Hypothesen autfstellen. Er betrachtet nıcht, wWas tatsächlich ıst,
sondern wWas vielleicht seın könnte, und verschleiert damıiıt die J at-

Erwiderung. 7  n sachen. Ich INg davon AQUs, daß die Handschriftentradıition die
obengenannten Werke eintach „‚Libri Scoti“ nenn Ich habe dann

Pelster hat schon ZU zweıten Male ber meın Buch Les weıter gezeıgt, da die ] radıtıon beständiıg cdiese Kommentare Von
cemmenltlaıres de Duns Scot SUT les quaire Iiyres des sentences, den sogenannten Kompendiıen unterscheidet, die VO.  ( iıhr „„ComM-
Quvaın 927, geschrieben. / uerst ın der Revue d’Histoire hilationes , ‚„ulılıs abbreviatio . genannt werden. Und erst ach
Excclestastique N (1928) 389—393, und dann in der diesem außeren eweise, der allerdings VOoOoNn erstklassıgem Werte
] heologischen Revue 1929, Nr. 4, Sp 2426157 Damiıt die ist, habe iıch den Inhalt den ınneren Beweis betrachtet, der
I.4CSCI‘ der Theol Revue ıne objektive Vorstellung über die Frage den ersteren bestätigte der wenıgstens mıt demselben nıcht in
bekommen, bın ich eZWUNSECN antworten. Wiıderspruch WarT. E genugt erınnern, daß in der Kurıtik

Pelster meınt, wWwWEeNnnNn eiwas unter seınen prıyaten nıchts davon erwähnt und uch keine AÄndeutung VOonNn diesen
unveröftentlichten Notizen hat. ann genuge 8 habe AÄrgumenten macht. Die Schriften des Bonaventura, von
C} als erster entdeckt, nıcht ber jener, der veröffentlicht hat. denen spricht, können meıne Resultate NUur bestätigen. Es ist
So schreıibt AIr ın der RHE XIV, 391 Je mentionne wahr, da viele Kompendıen der Werke des Bonaventura
lCo Notabilia Cancelları, qU«c pretend ‚Vvec insıstance AVOLT de- g1bt Die I radıtion ber nenn' diese Werke ‚„‚extracliones”
couverts questions Utrum sacramenta causent gratiam instru- London‚ Britisch Museum, 99 prımo Bonaventure
mentalıter. Utrum sacramenta sınt gracıe, qUC cro1it atınotatıo compendiosa ” (Wien, National Bibl uUSW. Wenn
AVOLT ete le premıer 3 decouvyrir, oulßt cela irouve deja dans H165

[{Nalı Hss AQUus dem 111 Jahrhundert fände, die auscrücklich dem
notes de 1924 Diese Anschauung‘ Von gab Veranlassung Bonaventura der iırgendeinem anderen zeitgenössischen Auktor
der Polemik, die er mich In der Zeitschr. kath Theol alis Kommentare zugeschrıeben waren, dıe heute allgemeın als Com-
Im Jahre 1926 angefangen hat. Sıe ist die Quelle ’ jener nervosen

Ich hatte nendia betrachtet werden, ann würde MMa  e sich zuerst fragen
Hervorhebung se1ıner Verdienste In der 'Theol Revue. mussen, ob dieselben tatsächlich VoN dem angegebenen Auktor
Gelegenheıt, Hunderte VOIl Handschriften ber Skotus in verschie- verfaßt der NUr „„excerpliones sınd. Und IST dann, WCNnN das
denen europäischen Bibliotheken sehen und studieren. Gegenteil bewiesen ware, könnte Man etwas meıne 1 hese

Pelster habe ich ber nıcht gesehen, och wenıger habe ich schließen.
seine prıvaten Notizen gelesen. Außerdem weıß ich nıcht, och Ne (Girüunde Von 1J1er anzuführen, ı1st nıcht notwendig.
interessiert mich wIıssen, Was 1im Schreibtische VOINl /Zunächst weıl s]ıe keine methodische Grundlage haben, und dann,
finden ist. Ich habe ıne T atsache entdeckt und zuerst veröffent- weiıl ich sıe schon In meınem Buche widerlegt habe (siehe, XE
licht und deshalb glaube ich, sagcelı dürten: STa deEcouvert.“ 8—24, 560680 usw.). Außer den genannten führe 1C. och

Pelster bemüuüht sıch beweısen, daß nıcht die Ab- olgende Ich habe das Zeugnıs vVon Wodham. einem Zeitgenossen
sıcht hatte, die Tatsachen verfälschen. Um dieses beweıisen, des Duns Scotus, angegeben, der die „secundae addıtiones secundı
schreibt ıIn der RH.  &> „Combien j etais eloıgne de voulotr likri Scotus zuschreibt. Dieses /.itat and ich In der W iener
cacher la real  {  l  {e, Je le faıs ıcn O1r observant (n 61) quUucC le Handschrift cod. 1449 Diese Hs aus dem MN Jahrhundert
le S, (300 Gaımns and Gonville-College) ete decouvert pat schreibt ebenfalls das Werk dem Duns Scotus Meme Er-

fahrung sagt mır, daß das außere Zeugnis mıiıt dem inneren 1ImMichalsk:t, puUISQUE je le savalts qu«c gräce bıllet plac  c
dans le ITIS Ich will keineswegs , da Pelster ab- Eunklang steht. (Vgl meın uch 14G=ETZ7. 023203
sichtlich dıe Tatsachen verfälscht, ber gerade dieses Beispiel, das Daraus ergıbt sıch der Schluß Von selbst. bezweifelt 6S,

anführt, beweıst, wıe unbewußt die Tatsachen verfälscht. arum? Eır sagt (ThR.,, 149) .„„Der lext ist stark konta-
Auf das Gesuch des damaligen Bibliothekars Herrn Schneider minijert . Was macht das die Autorschaft eınes Werkes!?
habe ich 1m Januar 1926 eınen Zeettel gleich Anfange des Was NU: die „MASLNAC addıtıones prıImı libri” betrifft, spricht
Kodex hineingelegt, in dem ich die Wichtigkeıt des Kodex her- VO!  > eıner Eividenz, und stutzt sıch 1er auf das Z eugnis

Imvorhob und betonte, daß nıcht dem Scotus angehöre. Wodhams das ıhm ber bezüglich der „secundae additiones“
August 1928 habe iıch ıh:; neuerdings ım Beisein des Bibliothekars nıcht genügte — 4 bilnoik In addtitionıbus Scoli super prımum senlten-

Brooke geöffnet und wiıeder meınen Zeettel vorgefunden, und Harum . Was folgt ber daraus? Hat odham vielleicht wE-
nıchts anderes. Pelster, der im Sommer 926 diesen Kodex sagt, daß dıese ‚„„additiones Alnewict. sind? Hat gesagtl, daß
gesehen hat, hat hne /.weıifel uch diıesen meınen Zettel gesehen. sıch 1ler eıne ruhere der spatere Fassung handle? Hat

gesagt, da: Alnewick eın „bon abreviateur”, und nıcht eınzeıgt die Resultate ber die Scotus-Forschung VOLr dem
Erscheinen meınes Buches. Da g1bt ber nıchts, iıch .„„‚bon reportateur” ist? Wenn ıch schon auf die stärksten Argu-
nıcht schon erınnert hätte Interessant ıst ber festzustellen, daß mente von In dieser Welse antworten muß, Was mußte ich Ist

aut die anderen erwidern? Die Behauptung VOIl P‘ daß iıch mıtnırgends ber meınen iın der RHE 9726 erschienenen Artikel
spricht, obgleich damals Z.U] ersten ale geschah, da INan In Z eugnissen des und X- JT Jahrhunderte arbeıte, 1st nıcht
der Geschichte davon sprechen begonnen hat, Scotus habe mehr riıchtig. Ich habe mıt dem XIV. Jahrhundert angefangen, dann
als zweımal die Sententiarum“ ommentert. edoch ber manches Mal festgestellt, daß die Z eugnisse des DGEN- Jahrh„Hibrı
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nıcht Wiıderspruch stehen miıt denen des und nıchts übrıgen Z/.eugnisse ZUr Eividenz, da Verfasser der Addıitionen
anderes 153 244) Sc (Op Ox.) 1ST DG AÄAddıtionen selhbst iıch nıcht

ihre Grundlage als KReportata anzusehen geht berschließt mıl Art Selbstgefälligkeit INe1N Urteil F assungskraft Es 1ST ferner richtig, daß sich bisweilen ERZIEber Methode „hypotheses hälies SUur des huypotheses SC1

unbegründet Ich habe nıcht behauptet alles, Was blS auf C111 ] radıtion des un: Jahrhunderts tutzen kann,
geschrieben hat se1 auf Hypothesen aufgebaut sondern ıch habe Für eC1iNe arıser Sentenzenvorlesung ach | 304 für den
NCN Urteil auf CIN1SC konkrete Fälle gibt daß legendären arıser Disput ber dıe Unbeftfleckte Eimpfängnis ehr
ich recht habe Eır sagt habe sich geirt als mich habe ich Nie behauptet Die VOIl angeführten Fälle,

denen ich ine1Nen Irrtum sofort klar zugegeben, haben mıt Hypo-korrigieren (!) behauptete, der lext des fol 631— des
thesen nıchts Lun Die Kevolutionierung der bısherigenWorcesterkodex SCI CIM /.usatz RHE 19728 391) Forschung, deren „r ehler Wal, sıch auf isolierte Faktadaß sıch getäuscht habe, als er miıich

schreıbt daß emselben Kodex tol 764r der I raktat des gründen und „Imypothesen auf Mypothesen bauen, sehe ich
erveus begınne RHE | c.) Er gıbDt £ daß iırrtumlicher- ach WIe VOrTr betrefi aller wesentlichen Punkte als gänzlıch

1304 1 303 gelesen hatte (Iheol KRevue Sp 149) und mißlungen
Wägtl nıcht uch NAUr eine CINZISC der V erbesserungen, dıe 1Ch Pelster
bezug auf sSC1INEN Artikel gemacht habe, und wobhe iıch den

„hypotheses häties gebrauchte, wıderlegen
(mein uch 2342237 60—61 usw.); und doch getraut

sıch ‚ mein Urteil SC1 unbegründet Ich wl} zugeben, Bücher- und Zeitschriftenschau
da M1 AÄusdruck obwohl durchaus begründet hätte
miıldere Worte gekleidet werden können Ich War ber azu RC Allg&emeine Religionswissenschaift
ZWUNSCH, diese Worte gebrauchen, da ıch sah wIie auf jeden kon für Theologie und Kıiırche neubear Au des

Kıirchl] Handlexikons In erbindung mit * mSchriutt und Ir'ıitt Resultate korrigieren 111 dieselben ber
als Schrittleiter hrsg Von Ba Mıt112 Wirklichkeit vertälscht Abb arten. Frbg., HerderP K Bal:c O.F.M Couchoud, Jubile Alftfred Loisy. Congres hıstoıre

du Christianisme. vol PY KRıeder, 1928 (275 265:;: 249)
ntwor Je

Archiıv 88 Religionspsychologie und Seelenführung, hrsg. VOIl
Leider bm ich bl$ heute nıcht imstande, mMe1InNer Antwort IU Pfeiffer 410)

19728 Aus dem Inhalt Gru ehn, W., Seelsorgerliche Analysenauf die persönlıchen Anschuldigungen (Kevp Hıiıst Excel
Gruehn, W 989—392) der der der _1 heol Revue erschienenen Be- 03 |)ie empirıische Kelıgions-

DSY-“sprechung und dem dort ausgesprochenen Urteil ber die großen forschung der Gegenwart SE
Knuth, W SVorzüge und fundamentalen Mängel des Buches VOI Balie irgend chischen Hygıiene (54 x“ Die Psycho-

etwas andern /u kE.inzelheiten se1l bemerkt Eis hancelt sıch logie des Konfirmandenalters (21 / —98) b ı | ı]
Sal nıcht Prioritätsstreit, sondern die Geltend- Der Gottesgedanke bei Kindern und Jugendlichen 43—216)
machung C1NeES sehr zahlreichen und wesentlichen Punkten ab- CY Studien ZUr Mannigfaltigkeit des reli-
weichenden Standpunktes Wenn 1Ch dabe] bemerkte, Cdaß Z10sSeEN Eirlebens Q9__4)

Zeininger, s Magische Geisteshaltung Kındesalter
andere und iıch selbst die Probleme und Teıl gerade iıhre Bedeutung für dıe relıgz1öse Entwicklung. KEnz Barth
des wesentlichen Materials bereıts VOL kannten, Wäarl 1€s 155)
INne1n Recht Ja iıch ußkßte 1es {un, dem Vorwurf SSS Neue Forschungen ZU Mana-Begrifl IC

Fındringens remdes F orschungsgebiet und der Lüge KelWiss E 03 ]
entgehen Die VON erhobenen Anschuldigungen haben die Not- Bertram Ea marche SUT les CaUuX Jubile L.O1sy || 157/ 66)
wendiıgkeıt solchen Vorgehens bewiesen ch habe N1€e Sethe, e 193008 dıe acht Urgötter Von Hermopolıs Mıt

Zettel gesehen, der C116 Beziehung des Co: 300 (jaıns- Taf Berl., kad Wiss. (130 4° ) M 26
Hıklkebrandt: Z Vedische Mythologie. veränd AuflGonyville andeutete, wohl ber die Notiz Von Mr Schneider Bresl., Marcus 406

ber Michalsk: Ich wollte die cdie wissenschaft- W esendon + Är92matı als arısche Eirdgottheit
lıche Gepflogenheit Von unterlassene UÜbersicht ber das VO (ArchRelWiss BS

DOSIUV Geleistete geben Sein Artikel dessen DOSIL1Ves Eır- eıinrıch;, F Eintwicklung Ü, 1 heorie der A  Dr  rama-Leehre i
gebnis ıch bereits 1927 hervorgehoben hatte, gehörte Iso nıcht Umriß (Ebd z
dahin, zumal dessen Behauptungen Buche wiederkehren Fra s . La Bhagavad-Giitä, partıe ıntegrante du Ma-

In betreff des Commentaire inaugural glaube iıch da ohl hähhärata (RHistRel 1928, 273:
CS6 IN S, Budcdhistische Symbolik. Mıiıt Tafeın Historiker der Philologe aus der Bezeichnung Auszuges Gotha, Klotz (VIL, S Taf 4°)als ‚lıber Scoti e1IMN irgendwie peremptorisches AÄrgument für dessen Otto, R 9 Em Stück indıscher Theologie 241—93)Authentizität bilden wird Nun äßt sıch 63 178 Padua ach West-Sstliche Mystik. CT8. Aul Gotha, Klotz (AIV,en Proben restlos als Auszug aus Ox erklären, Ja

ausdrücklichen Verweises mMu! erklärt werden. Obendrein Creel,;, (3 Orıigıns of Sınısm (OpenCourt /74—504)
steht der VonNn zweıter and gemachten Zuteilung Scotus das Spi:egelberg, Pl’0 aNIS1ETUNS des Japanıschen
Zeugnis des Cod Pal 093 Primus sententiarum „secundum Geistes als relıgionsgeschichtliches Phänomen. Mıt Abb
dectrinam: doctoris subtıilis sententiarum 1L.DZ., Pfeifferund Super PTıIMUM Lan el "Aroal (ArchKRelWiss LLZ: DA„„secundum opınıonem Scoti ziemlich deutlich gegenüber. Gjerstad, E' Das attısche est der Skıra Ebd 89—240)‚„„5colus secundıs additionibus secundı librı ]5;5 besagt C R Nachleben dionysischer Mysterjenriten? I rauben-keineswegs notwendig, daß Sc. die Additionen selbst men- kommunion, Tierstimmengestellt hat. Es genugt ZABNE Firklärung, da ıhnen Worte Kıckermann, rom, Kaiserapotheose LEbd 1—54)mmt. Das paßt vortrefflich dem uns bekannten Charakter der L.oijsel, G 9 Marcaurelia. Doctrine neo-stoi1cıenne de VIie 1e11-Additionen. Welcher Ergänzungsversuch der Lücke des zweıten BICUSE, morale socıale. S TessES unıversıtaıres 416 12°)
Buches ler geme1ın(, muß dıe eıtere Korschung klarstellen. Betrefis Bıill L’Evangile la lo1 La morale la lo1 ans laCod 1449 Wien SaAge ıch nıcht, der TJext 1St kontaminiert, also philosophie antıque Alcan, 1928 (AV 3015L Sc. nıcht Autor: sondern der Text ist kontaminiert und derProben sınd WECNISE, 1Iso erlaube ıch IN1IL eın festes Urteil.„Abilnoik addıtionibus Scott“ Sagt allerdings INır und andern 1) Die Schriften, bei denen keine Jahresbezeichnung angegeben(vgl die bekannte Arbeit Von Pelzer) Zusammenhang der 1st, gehören dem laufenden Jahre
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d Marıa, F.dda Christentum Berl 15 |.uühr CI La parole de Jesus SUTFr la destruction du temple Jubile
20) G1SYy

h ı | 3 3 X- (iermanisches Heidentum be] den Angel- „Accomplır oute justice “ (Ebd GE=/Z)
sachsen. L.DZ., Tauchnitz udge, he Parable of the Ten Viırgins (}IhStud

Dangel, R., ] ırawa, der höchste (jott der Pawnee (ArchRel July, 209 401
Wıss 1/Z S e S-C-MN-; Zur Eirklärung der Parabeln IhStud
IMS Der Gottesgedanke be] den Australiern (ZMliss Krıit 273 FOTZZZAD
Waıiıss 3 E PI1OO017, he AÄscension ı the „‚ Western“ Textual I radition

eded der Kon kad Va  a Wet Letterkunde deel 67
2) AÄmst. (20)Biblische Theologie Fınkelstein, E he Pharisees: 1 heir Orıigıin an! 'Their

Pad., Bonif.-Druck (CXVE 528) Philosophy (HarvardIhR 3, 865761Petess. N., Unsere Bibel Bernouiıllıi, Quelques difficultes NO  — resolues du probleme
SYyNODLIQqUE el leur ınterpretation psychologıque Jubile ]Lo1sym b ÜL S, P Allerleı Keichtum. Ges Aufsätze ber alttest.

Lexte. Barmen, Aussaat-Verlag Ra S  S ch C Lieux et routes de Jesus d’apres I’E.vangile de Marc
| Nn e F 9 Jozıonı bibliche. ] orıno, Soc. ed internaz. 12 b 88— 2016°) Oxford Uhniv Lowrie, W., Jesus AÄccordıing St. Marc. An Interpretationf 3 -  C d 9 B Biblical Doctrines. of St Marc’'s Gospel. o Longmans (XXV.Pr

(jüt Bertels- Klostermann, asevangelıum, erklärt. D volligKON SS E Die Wahrheit der alttest. KReligion. neuDearTrD. Aufl T üb., ohr (VIT, 247) M 9
mMannn 56) hmı :"Die Komposition der Samarıa-Szene Joh 4, I  L

YA! Der (iott der Väter. Stuttg., Kohlhammer (IV 84) (Z.Neutest Wiss 2
GLE FeTs Pneumabegriff des Paulus (ZKathlh 3!Z.ur Chronologie der bıbl Urgeschichte (Z.Alttest Wıss 3454Z 060 F: Der paulın. Begriff des (Gjewissens (Syneıide-

eDSC /Zur Chronologie des Priesterkodex Ebd 257 s15) BonnerZ£ 3! ST
JTonneau, R! ph  ese de Paul fin) (RBiıbl 37B Die Chronologie der Hammurabiı-

Zeıt ach NEUETEN Forschungen (Biblica 3, e Lattey, S Further Note Kom 6, Z tulPFl , Moses. UÜbertr. VonNn —Benzıon. Mchn., Piper July, 39Z(TA, D 4° ) N ı | 1:S:C H- I! Brevis CommMmentarıus Pauli Ap epistolamA 3 Das Gottesvolk Deuteronomıuum. Stuttg., Kohl- ad Galatas. CUT-: osels. ] rient, Selbstverlaghammer (IV, 66) (Seminar) (L,8)M 1 nck el, quel moment le culte de Yahve  E Jerusalem C, S® Die Pastoralbriefe des Ap Paulus ı ihrer ursprüng!l.est-1]1 officıellement devenu culte SENS images? (RHist Fassung wıederhergestellit. Köln, Roemke (148PhilosRel 3: EF Kendtor F (jetrostes W andern. Elne Funführung den
L B Altars and Sanctuarıes the Old ] estament. ersten Brief des Petrus. Berl., Furche-Verlag (88) 2,80Gießen, 1 öpelmann 24)

Maecklenburg Über Cie Musikiınstrumente der alten Power, Ihe House of Caiphas and the church of St Peter
Hebräer IThStudkrıit Z 3 E (Bıblica LE

Hertzberg, Nlızpa (Z. Alttest Wıss 3! 61—96) Intineraires Terre Saıinte la biblio-

Knı Das Buch Hiob, eingel., uübers. Ü, erklärt. GCüt,, the&que d’Amıiens (RBibl 404
Palästina Berl!

Bertelsmann | 0) ‘iıranovs E Boden Sıiedlung
14 61 I A Bruchstücke altlateıin. Psalters Aaus St (Gal- Jüdischer Verlag

en  ] Codd 1395 St Gallen, 184 / ürıch und 587 Wien. Canaaa amonenglaube ı Lande der Bibel LpzZ Hın-
Untersucht hrsg. Mıt JTat Ibg., Wiınter richs (VITL, 64)

Der Schriftgelehrte besingt Stellung Sır 51, Causse;,ideal ebionıtıque dans le ] estament des douze Aatrı-Caspäait; arches Jubile Lo1isy 55 O

Robertson,
SE (ZNeutestWiıss Z

E Isaıah 2-—6 (Z.Alttest Wıss 3’ 197 CIa Y-, Un Unrecorded „„‚Aramaism - Jose-
phus (])IhStud July, 261
SC oly Kabbalah Study of the Secret

OUON, P 5 Notes philologıques SUr le hebreu A’Eizechijel I radıtion ı Israel. Macmillan (XAAXV, 636) 650(Bıblica 3Y 304— Golom Hatorah hatalmud. Wissenschaftliche Eir-
Mundle, W; Das relıg1öse Problem des Esrabuches klärungen ZUrTr Mischna dem 1almud erl., R Aass

(ZAlttest Wıss PTE (S 07 2368 S.) 20 (hebr.)
Dennefeld Lie Messjanısme Letouzey (VI 302)
COoppens, } T able synthetique des heux COININUNS MESSIANIYUCS Historische Theologie.

Juıfs Eph IhLovan 3’ Lehrbuch der Kirchengeschichte. Aufl Tner,
oh M E VE L’idee du martyre dans le judaisme le chrıistia- Paulinus-Druck. AVIprimitif (Jubile Loisy i S An  Ütz- .9 Die Kıiırche Urchristentum (Z.Neutest
OS C S Codicum Novi est. Specimina. Pag Wıiss (Zz=
codicıbus MaNnusCrıpt1s et lıbrıs IMPDTICSSIS coll photo- Kkoch . Adhuc 7 Mariens Jungfrauschaft FEhe ı der
LyPıce repraesentatas ed. Bonn, Hansteıin (15 s Taf. 4°) altkirchl Überlieferung bıs ZU Einde des Jh. Tüb., Mohr
c k tt 'The Caesarean Text (J I'hStud July 34/7—56) Messina, G, E dottrina Maniıchea le OT1g 1111 del Cristia-

a S CY, An Armenıian of the Gospels Ebd 6—61 1NES1INO Bıblica 3, 1337
ilm Debris manuscrıt des F, vangiles Avranches Lindeboom, Stietkinderen Vall het Christendom. C(iraven-
et Leningrad (RBibl 3, 3906—4 hage, Nıjhoff (AIL, 392)

Coppens, NOUVEAU rabbinique SUTr le Christ D-üjyaärdın. Lies judeo-chretiens ei Ia tradıtıon heresiologiqueEph I’hLovan 3! 469/70 ( Jubile L.O1sy ELEMerrifie T he Rediscovery of Jesus olt de, Que 'aut la documentatıon patrıstique? (Lbd270) DEW ı I A., Christus Vorbild als Arzt nebst 120 Übungs- KRou@t de Journ . Enchiridion D:beıispielen. Au Stettin-Neutorney, Stephanallee 67, Selbst- et_ V rbg., Herder (XAXWVIIL, 803
verlag 55) IS Schlier, eligionsgeschichtliche Untersuchungen den

McCown, C! The enesıs of the Socıal Gospel. Ihe ]gnatiusbriefen. Gießen, T 5öpelmann (1V,
Meanıng of the Ideals of Jesus the Light of Their Ante- 1, H- Natur Ciott bei Marcion I hStudKrit - 279
cedents. nopf (AXAII D

Brans, Christus leer VvVer de hoeveelheid der Aalmoes al dı Della CONLroOVersıa ‚‚homo Flautinae Prosapıae
(Mlınuc Fel Octav 14 1) (Didaskaleion 7ı G EEph IhLovan 463—
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Fliche, La Chretiente medievale (205—1245) e LKändiy, B- Valeur socıale de ’ Aristotelisme latın (RHiıstRelBoccard (XAVIIN 1928, 2/3, 707 =
AT elm Hıppolytus Werke Bd Dxe {1 181 G! Die Lehre VOoN den I ranscendentalien

Chronik Die griech, hristl Schriftsteller 361 Lpz., Hın- der scholast. Philosophie. EDz Meiner (VI M 6,50
riıchs 562) 10 GtLS SN Lies PTreIMM1ICTES definitions classıhıcations des vertus

OrentzZ, R., De Eigyptische Kerkordening Hıppolytus Vall AZE RScPhIh 3, 94
OINC, Diss Leiden. Haarlem Anfänge Lehre VO CONCUTSUS sımultaneus

Cesarö,; arla, atura - (CCristianesimo negl:; „Exameron“ dı 13 Jh (Rech IhAncMed avrı Juill 338—55)Basılio dı AÄAmbrogio (Didaskaleion E IA Lottın Un NOUVEaU fragmentaiıre de Ia Somme E.tienne
Burkitt. C‚ erome’s Work the Psalter } I’hStud July, Langton L.bd Juill., 31 3

OMS, Die Gnadenlehre des sel Albertus MVMagnus. Bres|
Waılliger, E er Aubau der Konfessionen AÄugustins Müller Seiffert N 03)

(Z.Neutest Wiss Z W L » PIODOS de la regle de la moralıte. (CCommentaiıre de
V-ettär, Augustinus 36 das Geheimnis des Leibes I homas ]! 18a RScPhIh 3‚ 9756

Christı Maiınz, Grünewald-Verlag (21 6) Glorteux, P! date des Collationes de Bonaventure (ArchCappuyns, PreMI1CT representant de augusiünısme FranciscHist 39 DE DE
medieval, Prosper d’Aquitaine (Rech IheolAncMed Juill 309 Balıc, S De Collationibus oannıs Duns Scot (Bogoslovnı

Vestnik 3/4, 185 —
LE E Acta concılıorum OCCUINECNICOTIUM Con- rundmann, Kleine Beiträge ber oachım Von Fiıore

cıliıum unıversale Ephesenum. Vol Collectionis Casinensis Z KGesch Z AL ZZ65)
S1IVC ynodıcı ust1co 1AC0oNo0 Composıltı erl., de Aaller } Lur Lebensgeschichte des Marsılıus Vonmnl Padua
Gruyter AAIL, 255 4° )
C V  SC es Actes du Concıle Ephöse fin) RSc
PhIh 3Y La un, : Recherches SUL Ihomas de Bradwardın PIECUTSCUT

1 o E ‚S, Una omelıa d; Massımo dı 1 orino undıcı
de Wiclit (RHiıstPhilosRel y

EeNTI1ICI
Cl; autore 18NO0l0 (Didaskaleion ]! Richstätter, Susonis Horologium

Chappuis, G! La theologie de Boece Jubile Loisy 111 15 sapıenae ] aurını, Marietti (XX 279 16°) |
A Ihaus, Die Landdekanate des Bistums Konstanz

Maıller, i® Nelis,
Mıiıttelalter. Stuttg., Enke 405:; Tab.)Beatıi Liebanensis mundı ad exemplar „Congregatıion des chapıtres cathedraux“” de la

ntegra ed Nova ed. Nebst Eirl
ecclesiae Sever], quod UuUunc Parisıus asservaltur, T1 UL DI'  1  © ecclesiastıque de Reims Saınt-Quentin f

a Abb
Stuttg., Stafflenberg 54 (RHiıstEcel 3 44 7—_ 70)

Flas
Miller arb Kas:: offmann, | 1 Cusanus- 1 exte L.atei-

[UMS.
F., Die Anfänge friesischen sachsıchen Christen- nısch deutsch miıt Eirläuterungen. Predigten. Dies sanclı-

Mıt Anh Lur Geschichte der Ladwaldenverehrg
Mit 'Taf ficatus VO dlb., W iınter (5lLaer, Kr Steinfurt. Hıldesh., Borgmeyer (AVI, Vansteenberghe, p traıte de Nıcolas de (Cues

SUr la cContem latıon RScKel 3! GDie Missionsmethode des Bonifatius Aufl Ebd (AVINHN Laslows ‚ Beiträge ZUTr Gieschichte des spätmittelalt. Ab-
laßwesens. ach schlesischen Quellen. Bresl., Müller eiffert

IN E‘ 9 Kaiser, Rom Renovatio. Studien Texte (VIIL, 149)
ZUr Geschichte des O: Eirneuerungsgedankens Vom Einde des Liampen, W., Alcmarıa Eiucharistica. ler gelegenheid Vall hetKaroling. Reiches bis ZU)] Investiturstreit. vijfde eeuwfeest Van het eucharıstisch wonder Van AlkmaarT eubner (AIV, 305:; V, 185) Alkmaar, „„Ons lad“ (139 40 ill.)Promniıtz, Eılse, Der Herzog Wenzel VOoN Böhmen W ılby, 9  he Story of Blessed John Fisher. Lo Burns

eıt. Prag, Andre (104 mıiıt bb.) 184)eimofthizıum des enzeslaus. Aus Lateıin ber- Die Theologie Ihr Stand iıhre Aufgaben
t(ragen. Ebd irchengeschichte Hälfte Abt Reformation

S y W., Der Sonntag ı frühen Mıttelalter. Eın Berücks. Gegenreformation. Krüger. Halle, Buchhder Eintstehungsgeschichte des hristl Dekalogs. Gött. Vanden- aısenhauses (IV, 50) Z5hoeck (IV Fre1tag:, |Die Urschrift der Lutherbibel als Dokument türCoulton, L/’exactitude des faıts hıstoire medievale Jubile L.uthers Benutzung der deutschen Bibel des Mıiıttelalters. Berl.,Loisy 18 kad Wiıss.phandery Le gnostıicısme Aans les sectes medievales Clemen, O D Das ateın. Original VON LutheCIS ‚Vate! Unseratines LEbd 111 BF Oorwarts rückwärts ” VON /KCGesch 2! 98—Z207)E! C  & Appropriated Churches of the Einglish VWhite En g-. Rechtfertigungslehre Luthers erster Psalmen-Canons AnalPraem Z 07 vorlesung u. ihr Verhältnis Augustin (NKirchlZ Ö, 549—Kıssel, H» D1e alte Prämonstratenserabtei AÄrnstein Lahn
Ebd | 48—5  a FHermann, R 9 Luthers These .„‚Gerecht Sünder zugleich“T1 ume e ‚„Napisanıe PFaVvVc) Er  A0 de Constantin le (ZSystTh 928, 3‚ 498—_ 537 929 17Philosophe EchosdOr Juill., Nn, H., Luthers Wittenberger Gemeinde, wiıeder-

CY ET CN I11 d’Angleterre \’Eglise (RHiıstRel hergestellt Aaus SECEINEN Predigten. Güt., Bertelsmann (VA 301)1928, 23 8
Holmbberg, Das oralıum dogma philosophorum des Guil- Wotschke, Ih., Hallische Kundschafterlaume de ConchCSs, Lateinisch, altfranz. mittelniederfränkisch. Wiıttenberg IThStudKrit 27 Z/uträger

Hrsg Uppsala, Almgqvıst Sc 1:N2:8-,W ebb, I! Joannis Saresberiensis, C Carnotensis, Meta- kenntnisschriften Gemeinschaf  a  )  _tsgedanke den luther. Be-
logicon IL IeG: et prolegomenis, CIN1L1CO, COmMMmMeEeEN- Sta.nge‚ uthers T heorie

ZSystTh I, SS
Vom gesellschaftl. Lebentarıo, indıcıbus INstr. Oxonii, Clarendon Pr. 239)

Sarasola, PF W! Franz Lambert VonNn Avignon das Verfassungs-
(CVHI. 605) Pes ]

S  Tancısco de Asıis. Madrid, F.spasa-Calpe Gesch 2!
ıdeal der Reformatio Ecclestarum Hasstae Von 1526

Delorme, F, Meditatio solitudine, auctiore ANO- X hler, WY Warum sind Luther / wingli 15729 ı MarburgSaCcC. UTL, ed Quaracchi, Coll. BOII3V. CS} 3/1 16°) nıcht geworden? (NedArchKGesch 2! T
S k9 L’ Die Protestation Von PCYET iıhrerCallebaut A! Acta Capitulı CGieneralıis Mediolanı celebratı geschicht!] Bedeutung. Berl., Verlag F.vang. Bundes (16)285 (ArchFrancHlist GE

N, P’ Mıttelalterliche Beinamen Ehrentitel Hist Jb 29 Dorn, E" Die Reformation ehemaligen Landstädtchen Er-
langen. Mıt Bildbeil Errlangen, Palm & nke (53) ‚50Pirotta, De methodologia theologiae scholasticae } C , W! De bijbeltekst ı Bibliotheca ReformatoriaEphThLovan 31 Neerlandica, 1 (NedArchKGesch Z i
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edeolman La methode polemiaue des adversaıres de E,hrhard, A’ Papst Pius AI Köln Gilde-Verlag
Ia eforme (RHist EFcel 4 / Z 40)

WILHOCcx. F 9 L,’introduction des decrets du Concıile de I rente Curatoto. questione 10IMaNa da Cavour Mussolinı.
ans les Pays-Bas et ans la Princıiıpaute de Luege. OUVAaIn, Roma, Libr. del Lttorio, 1928 35) 10
Uystpruyst

Barbedette, La formatıion relıgieuse de Malebranche Systematische TheologıeNovicıjat etudes theol., sacerdoce (RH15tRel 1928 LA HÜ

Kırschfeldt E.va Marg Frölich E.m Beitrag ZUL Kıirchen- ck 1L3 Lebensanschauungen alter Denker Bd
geschichte des Jahrh IhStudkrit 2/3 JE Pad., Schöningh

(ı1es Hıldburgis, E1ne latein Quelle ZU .„„.Cherubinischen De W: Eicoles TENAaISSaNCcCES philosophie RNeosScol
andersmann des Angelus Silesius Untersuchung der Be- fevr.

zıiehgn zwiıischen der mystischen Dichteg Scheftlers der Clavıs Jansen, B- Denken Sein Das philosoph Grundproblem
DTO theologia MYSÜLCA des Maxımilian andäus Bres] Müller (StimmÄ£Zeıt Juli, Z

eiftert VII | 44) DE n  n | i H! Metaphysık als Wissenschaftt VO: Lietzten chn
Preclin L’Union des Eglises gallicane anglıcane Une Reinhardt (VIIT, 291)

tentatıve de [ouıs Gamber, 1928 Heirmsoeth, H.. Metaphysık der Neuzeıt. Mechn., Oldenbourg
AXI
[ es Jansenistes du ANEHE C  r la Constitution cıviıle dll eidegger, Kant das Problem der Metaphysık. Bonn,

clerge Ebd 579) Fr Cohen (XIIL, 236)
Braubach, M., Gewiıssenskämpfe geıst] Fürsten der Bürger:. 9 Schöp fung Erlösung Irra-

Barockzeit BonnerZ 3 DA tionalısmus Gött., Vandenhoeck 1881 772
E Les Congregations religieuses de Na- 16 "C seuıl la metaphysıque: Abstraction

poleon. P, Alcan intuı:ıtıon RNeoScol fevr., Z InNal, Z
raubach Die kath. Universitäten Deutschlands die 15 SS ebensphilosophie Phänomenologie (PhilosAnz 3:

franzö Revolution Hiıst)b 2 Z
IOI 9 heo OSIEC der Lessingzeıt. Halle. Niemeyer Fa S ch, E Wirklichkeit Wert ı der Philosophie Kultur
(76) der Neuzeıt. Prolegomena ZUr philosoph. Forscheg. auf

Gertrud, Goethe dıe Bibel L.DZ., Heinsius Grundlage phiılosoph. Anthropologie. Berl., Eilsner (AVI,
254)

Stanıslao dell1’ Addolorata, Der sel Bischof Vinzenz f 1 Jas Geheimnnis Kierkegaards. chn Olden-
Maria Strambi, Passionist, L7452- 824 Deutsche Ausg., bes. bourg (AXIL 77)
von Schl egel. Hiıldesh., Borgmeyer Härte Triebfeuer des Lebens. Lebenspsychologie

Jamet, A $ Marie de I’Incarnation, Ursuline de Tours: Eicrits Luchte der chrıistl. Weltanschauung. chn. AL  sel
spirıtuels hıstoriques. P1 esclee 424 Kleinschro inführung UÜbermechanik des

Salottt. C Die sel Lucia Fılıppini, Stitfterın der „„Frommen Lebens. Mchn., Schaefter Ar
Lehrerinnen“ Deutsche Ausg VOoOl Schlegel Ebd R., Pfa f  C der Seelenerlebnisse. Hrsg. Von arıe

Steiner. Berl Anthroposoph. Bücherstube (HT, 195)
Maturı, W., concordato del 818 ira la Sede le Due

Sicılıe. Firenze, |_e ONN1leT (AIl, &. Der Seelenbegriff ı AÄnımismus FE dward Burnett
OIM Man  9 Kıirchenpolitik ersten Jahrzehnt des 1 ylors. Dargestellt gewürdigt. Würzb., Becker 10)

Bistums Basel (1828—18538> L.uzern, Räber 11 179)
Die Seelenlehre der Durchdringung. 1neGeiBler, Fr. K.,

F.isenac| Geißlers WerkeVatikanıische AÄAktenstücke ZUr Gründung des Ergründung VO. Wesen der Seele
Jesui:tenkollegs Schwyz (ZSchweizkG

| G., Das Prinzıip der Identität—Grundlage aller
ELupo SY Johann Joseph Von Görres. orino, Soc ed internaz Schlüsse Bohoslovia I 2,

Grebe, W., Die Form des Eirkennens. Mchn., Reinhardt
Nn , H 9 Forschungen Quellen ZUrTr Kıirchenpolitz (ire-

ZOIS > 788 ad., Schöningh 687) SChetLerT. }:; Grundlagen der Eirkenntnislehre be] Gratry.
Catholic E,mancipatıon AA E 0729 Essays Lo., Longmans Halle Nıemeyer (XAV,

(IX l1lO s Knıttermeyer, ‚ Philosophie der prakt. Vernunft (Zw
Christian, Die Breslauer Bischofswahl Von 1841 / eıten

ihrem Verlaufe u ihren nächsten Auswirkungen Euisleben, 1 homistische Philosophie dıe Erkennbarkeit
Klöppel, 1930 7D des Einzelmenschen. Frbeg., Herder 84

PEra * GI1o0v. Roothaan gl1 studı nella Altheim, F., ersona (ArchRel Wiss EL
metä de]l SCC; DE (CivCatt ugl 20, 12 cko, S Der Gottesbegriff der Philosophie Hermann

Bauer, C > Politischer Katholizısmus Württemberg blS ZUMM Cohens Berl Reuther Reichard
Fbg., Herder (TA, 17 Paulus, R., Zum Begriff der „Gegenständlichkeit” Gottes

Spıletak A 15 Strossmayer vatikanskom saboru. IhK 94—308)
GovorI, predstavke, prosvJedi. Zagreb, Bogoslovske Akademije, | dy 5 Zur Problematik des chrıistl. Gottesglaubens.
1929 59) iın 5 Hermannstadt, Kraflt Drotleff (63

E', Sören Kierkegaard. Der Kirchenstürmer Schulte, Joh CH$.: rıngliche Gegenwartsaufgaben der kath
(Gött., Vandenhoeck 59—67 Fachtheologie (IhGIl 4

Mehler, Der ulturkampf auf dem Eiichsfelde. Duder- KL VW mMOUvVemen' theologique el relig1euxX
stadt ecke (35 mıt Allemagne (NouvRIh 565

C ampf zwischen polıtischem Katholizismus il K E‚ Die andere Aufgabe der T'heologie Z w£Zeiten 3l
Bismarcks Politik ı Spiege der Sch cS,. Volkszeitung. Bresl.,
Müller Seiftert (IX, 282 49) Philosophisch-apologet Grundlegung der

Aus dem Leben des Geschichtschreibers Johannes Janssen 1829 Theologie. ath Apologetik. A umgearb. Aufl
—1891 Köln, Bachem 93) Als Ms gedruckt. Bonn‚ Hansteıin (67)

Sinthern, P’ Schriften ZUr Geschichte ZUTr Verehrung der Steubing, a Newmans Religionsbegründung 3'
heresia VOoImm Jesukinde Z.AszMyst 3, Z FF O

Sınopoli di Giunta, P Kardınal Marıano Rampolla Wilms A! Die Ausläufer der modernsten ] heologie Philo-
e} indaro. Deutsche Ausg. bes. VOoN Sc egel. sophıe arth, artmann).

Hıldesh., Borgmeyer 405 mehr. :Laf Hüpede Pattensen, Bıbelbund, 9728 (54)
V istall enedetto Roma, LYp. Vaticana, 1928 Spemann, heologische Bekenntnisse. Berl., Furche-Verlag

(271
Agostino Giemellj. | Selbstdarstellg. ] Übers Von Blaschke te FE.vangelisches Christentum (Gjött Vanden-

Meiner 6/7) hoeck 57)
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Neve, L! Wa.s 1ST AaUusSs UNnserIer alten Symbolik geworden? 1 / errüttung der Ehe (Stimm£Z eit Aug 341—52)
ZSyst Ih . PE Rıepl Die amerıkanısche Jugend die heutigen Probleme

arth, K Schicksal dee der 1 heologie Z wLeıiten 4, der Liebe und he (Pharus 8/9 BT
09— 48 Koenıg, Das hos der Jugendbewegung Deutschland mı1t

Urbano, 5 Milagro. Madrıd Bruno del Mmo, 978 bes. Berücks der treideutschen Jugendbewegung. Düsseldorf,
(21 Pes Schwann

uby, la finalıte du miracle (RechScRel 23/4 Hentzen‚ D1e Lösung des Schulproblems Holland.
299305 Düsseldorf, ath Schulorganisation, 1928
| NS I es PICUVCS anatom1ıques de l ’origıine monophy- Strau 7 Malendes eichnen elıgı1onsunterricht der

Jetique de I Homme (Anthropologie 39 3 Grundschule Mit 58 Jlaf Frbg Herder Al Taf.)
ds, 1La chute des Jubile Loisy 95

Rudwiın, d Organızatıon of Pandemonıium (OpenCourt Bertram, W., Das Johannes-Evangelium auf der Oberstufte.
463—7 Düsseldorf, Schwann (63

Bover, ] Marıa Mediatrıx EphIhLovan 439—62) Achermann, X‚ Sonntagschristenlehren für die reitere
Gr Nn Die geıistıgen Motive kirchlicher (emeinschafts- Jugend methodisch bearbeitet für Seelsorger und Katecheten

ıldung KRıga, Löffler 317) Limburg Lahn, Steften
Oepke, A Die Frage ach dem Ursprung der Kındertaufe Kklein Homiuiletische Bausteıine 700 Predigtdispositionen

(Festschrift. Ihmels 1928, “ E IEDZ:: Kleın 184)
Waındisch, Problem der Kindertaufe ı Urchristen- Al  ort sSC1inNn Ciericht! Predigtentwürfe Aaus

t{tum (Z.Neutest Wiss 2, 118-—4 Mıichäas Pad Schöningh 80)
Jänssens, Kruisoffer Misofter (Algkuch 1 ıj dschr 4, r oderne Sıttlichkeitsfragen Kurze /eıitpredigten

77—88 Wiesb Rauch 30)
Galtier, Le peche la penıtence Bloud 216 12°) Liturgische Erziehung. Frbg Herder (Al 124)
Segarräa, F! De iıdentitate mortalis EeSUT- Nock, D 9 Liturgical Notes: The Anaphora of Serapıon,

gen(tıs. Madrıd, Zn fe {Ihe Diıdache, Mynodnrtı J IhStud July, 2381 —
uardını, ute, das (jewissen und die Sammlung Bootsma, ractatus de Officio divıno Mıssa Heijt-
Mainz, Grünewald-Verlag AVI 96) husen, Beinnsberger, 1928

Ka ran Das (jewissen (IhStudkrıit 152 2/3 151 A  rıeu, INESSES des jeudis de Careme el les ancıens
sacramentaıres RScRel SZF

o b „D; La responsabilıte passıonnelle RScPh1Ih 3, Botte, NSC du Sacrifice et l’epiclese de la LTLOMaINEeE
age (Rech 1 heolAncMed ju1ıll., 265

Wiıinter, K! Die Sozialmetaphysık der Scholastik. W16n,
Salavılle,

A s La fEte de I’Epiphanıe Jubile LO1sy 3:768)
S T’'e000400.X067TN, Äscension Pentecöte 1Ve

W endl and
Deuticke (VIT, 176 49)

S5D Zur Grundlegung der christl]. Sozialethik ELE FELEichosdOr juıll.,
Iserizioniı delle chiese dı Brescıia

Sommerlath,
(ZSystIh E SR Guarrinı, rescla,

Humanıtät Christentum (ZSyst1h S Istituto Faıglı di Marıa Immac., 1928 302) 25

1M MEeIMANN, Herder Christhliche uns(3 Lehrbuch der Aszetik Frbg
(AVI, 642)

vol P-—de d‚ Religion Kunst. Versuch Analyse iıhrer
327:

es lettres spirıtuelles France. prinzipiellen Analogien. T üb., ohrGigord . (%EI\LÄS CS otık Renaissance als Grundlagen der modernen
’ Psychologie der Glaubens-Heilung (Kirisu- Weltanschauung. Augsb., Filser 365, mehr. Taf 4°)tokyokK Juli) (japanisch).

sychologie Charakterologie der Okkultisten Scheffler, K Der (jeist der Gotik Mıt 0180 AbbStuttg., Einke (130 4° ) (41 —44 T'sd.) Lpz Insel-Verlag 19) 8.50Endres, Magie Gegenwart Stutteg Hädecke /4) Aubin, A 9 empreıntes Pierre Francoise de
Rome RHistRel 1928 FAr 86—200)

Höhler Der Dom Limburg Lahn Mıt Anh erPraktische Theologie Domschatz Abh Lımburg, Limburger Vereinsdruckerei
FF} 48) 1.50Turner, Chapters the Hıistory of Latıin MSS o{ Dillmann, Der Dom Frankfurt Maın FrankfCanons. J IhStud July, 2357 Kreuer (64 mehr. Taf.)A C-Ronneberg, Dxe Konkordate. hre Geschichte, iılhe IM --Kästner unster E.SSCI'I. Mıtihre Rechtsnatur ıhr Abschluß Pad., Schöningh (AXl

273 Taf Essen, Fredebeul (72 Jlaf 40 )
unster Freiburg. Mlıt Abb urgMayer, Benediktinisches Ordensrecht der Beuroner Jäntzenmn:

on  n Bd Beuron, Kunstverlag (VI 198) Escher,
Magdeburg, Hopfer D Kart

Mıt 173 Abh Mchn..,nglische Kathedralen.
128 49 )C: Das Recht der Feiertagsheiligung. Berl., Heymann Drei Masken-Verl. 2 5

(X-4: 90 N 8 K., Dle Hofkirche Dresden. Augsb Filser
Q CM CFT , Kirchliches staatl. Eherecht BonnerZ 3, 2A2 395; 20 bb.)

Endl1, Stift Altenburg Ebd (31 mıt Abb.: 15 bb.)
Meyer, D: Das geltende Mischehenrecht der kath Kirche

Berl., Verlag E, vang. Bundes (: 99) Rösermüller, R ‚ Dıe bayerischen Benediktinerklöster. Abte]
Hofmann, A ’ Recht der Religionsgesellschaften Plankstetten. Ebd (11 In Umsc
° ?. Aufl chn. Beck (40 40 Zeimet, Dle Cistercıienserinnenabtei St Katharınen Linz

alensın, ulturkampf der Action francaıse a Ebd XV, 242 JTaf.ı)
(StimmZeit Ausg., 331 chnerich, T1a Saal Kärnten. umgearb. Aufl

Schae S Gott des Wortes dle Mıissıon (jüt Ebd (24 mıiıt Abb bb.)
Bertelsmann 36) Krüger, Die Stiftskirche Herrenberg. Stuttg., Klett

AndTes P Der Missionsgedanke ı den Homilien des Joh (56 mıt Abb 4°)
Chrysostomus ZUr Apostelgeschichte / MissWiss 3, 201725) eonardo SCIHN Kreıis Mchn., Bruckmann (327;

Kı R Zur NEUETEN Missionsgeschichte der Augustiner, E97:2SS. Abb. 4°)
ercedarıer, Karmeliter Kapuziıner, Lazarısten arıser Gınter., H' Südwestdeutsche Kıirchenmalerei des Barock. Die

Z/.Miss Wiss An 444 Konstanzer Frei eıister Augsb., Filser,
Schmi 1 „Imperijalismus” der französ Missionare 930 (192;

Ebd 24F Z50 s b 8 M., Das Leiden Christi den 19 Eiinblatt-Holz-
L1 eb,, E Christentum Marxismus Zw£Zeiten 4, schnitten der ersten Hälfte des 16 Jh. Mchn., Hugo Schmidt

n , G) Die Kirche ı Arbeiterquartier Furche 3! 25 F—78) Z 25 25 26 Taf.) In Mappen,
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F N E N

HIPPOLYTUS | Die Chronik
Hergeste VO (F), durchgesehen un herausgegeben im
uftrage der Kirchenväter-Commuission der Preußischen ademıe der Wissen-
schaiten VO RUDOLF ELM €  S einem Beıtrag VO Markwart VILL,
562 Seıten Gr 80
Die griechischen chrıistliıchen Schriftsteller der erstien TEl ahrhunderte. and.

ahrend das ersie uc in em ext des Matritens1ıs das Original bıetet
mu das übrige Urc. Gegenüberstellung der AaUus Hıppolytus abgeleiteten
Zeugen ersetzt werden, unter denen die armenische Chronik VO

einen besonderen atz einnıimmt. Ihr vollständiger Abdruck, soweıt S1e In
eiracl. ommt, un dıe Untersuchungen VO arkwar dazu uüber ıhre
Zusammensetzung, ihren Verfasser, besonders über Ananıa VO Sirak, dessen
Autobiographie aufgenommen ist, hıeten iıne besondere Bereicherung der
Wissenschaft Preıs geb

RÖMER7unddieBekehrung desPaulus
Von Dr e0o ERNER ORG KÜMMEL, Heıidelberg. XVIL, 160 Seıten. 80

Untersuchungen ZUmM Neuen 1 estament Hrsg VO ANS eft 17

Die vorliegende Arbeıt SUC. unter Berücksichtigung der Sanzenh ın eirac
kommenden 1N- un:! ausländischen Diskussion nachzuwelsen, daß das bio-
graphische Verständnis des Kapıtels einer alschen Lxegese entstamm: un
daß damıiıt auch die Berechtigung a VoO Römer 4AaUS die Bekehrung des
Paulus psychologisch erklären. Preıis 11.—-; geb 13.50

VERLAG DER HINRICHS SCHEN
BUCHHANDLUN | LEIPZIG
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C  C Nn

DIE HAND WERKER
1 der Dan:sfl:ell]lung der Äcta Sanctotum

VON Dr Joseph Neubner
Münsterische eıträge ZULL Theologié‚ hrsg Vvon Dıekamp und Stapper, eit
Mıt Bıldern qauf Tafeln Abbildungen im Text. Geh 12.60, Leinenband 14.50

ach Besprechung einiger grundlegender, krıtischer Fragen ber den Begriff des heiıligen Handwerkers,
über die geschichtliche Wertung und Glaubwürdigkeiıt der einschlägıgen Quellen un uüber dıe Zahl
der Handwerksheilıgen werden ın ZzZweı Hauptteilen die eılıgen Handwerker des christlichen Altertums
und Mittelalters einzeln der gruppenweıse behandelt Dabeı werden die kultur- und sozlalgeschicht-
lıchen Gesichtspunkte in hıstorısch-kritischer Würdigung allenthalben hervorgehoben und ın das allgemeıne
Zeıtbild eingefügt. uUrc diese zusammenhängenden Darstellungen VO  am} etiwa 350 eılıgen der Handarbeıt
wird deutliıch, welche reichen Auifschlüsse für dıe kırchliche Kultur- und Sozilalgeschichte, für diıe Geschichte
des Berufes un der Arbeıit, der Askese un Garıtas, des Ordenswesens un der gewerblichen Zünfte, der
Ikonographie und der mittelalterlichen Terminologie des andwerks diese hagiıographischen Tkunden
über die Heıligen un Selıgen eines Standes und einer Berufsarbeit doch fast völlıg unerwartet enthalten

Aschendorilische Verlagsbuchhandlung, Münster In es

Soeben erschien:

Jahrbuch tur Liturgiewissenschaift
1n Verbindun mit A Baumstark und Mayer
erausgegeben Dr Odo Casel O.S Band @ A  ‚04  08  }

U. 447 1
1n Leinen gebunden RA 1

Das aNnrbdDuc Iür Liturgiewissenschait beleuchtet 1n Auisätzen und Miszellen wieder die
verschiedensten Gebiete des een und geschichtlichen Beziehungen überreichen irch-
lıchen Kultus Der lıturgische Terminus „Gott Heiland“ wird iın Sseiner erbreitung und
seinen Quellen untersucht. Auf einen seltenen östlichen Tauibrauch und seine Bedeutung
wird die Auimerksamkeit gelenkt Das dem hl Ambrosius neuerdings Tast allgemein aD-
gesprochene Werk De sacramenlıs WwIrd ihm endgüllig zurückgegeben. In die liturgische
Kntwickelung des Mittelalters ine Arbeit Der das Fronleichnamsiest. Der IUr den
christlichen ult zentirale Begrilit des Mysteriums wird historisch und theologisch DIS in seine
urzeln verfolgt. Die MiszeHen ehandeln die Geschichte des wichtigen Wortes Saeramentium
geben Neue extie und euchten in die iragenden edanken er und Ulturgie hinein.
azu T1 ein sehr reichhaltiger kritischer Literaturbericht von iwa 440 ummern Aaus
den verschiedensten eDbiefen: systematischer und geschichtlicher Liturgiewissenschaif.

uUurc jede Buchhandlung

Aschendoriische Verlagsbuchhandlung, Münster 1n Westialen

Diese ummer nthaäalt ]Je einen rospekt des er]ages Ferdinand Schöningh, Paderborn, betr. ;‚?Ierbst-N euz'glceiten" undder Aschendorffschen VerlagsbuchhandlunS> Münster 1, W., betr. „Der TSDTUNG der (Zottesidee“ VOoO P. Wılhelm Schmidt S. V
Druck der C { schen Buchdruckerei 1n Munsier


